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„ZerutteMsral."
Es ist kein Vergnügen , sich mit der Waldmichelpresse

hkrumsäil-agen zu müssen, sintemalen den Zentrumsjesuiten
kein Mittel zu schlecht ist , wenn sie damit etwas für ihre
Zwecke glauben erzielen zu können. Unsere Feststellung ,
daß die sogenannte „Kautskymoral "

, mit der die Zen -
trumsprcsse krebsen geht, , eine infame Fälschung
ist, hat nichts genützt. Es hat auch nichts genützt , daß
Aautsky selbst in unserm Blatte die in Frage kommende
Stelle interpretierte . Wir wollen die Kautsky '

sche Inter¬
pretation seines von der Zentrumspresse angefochtenen
Satzes hier noch einmal wiederholen . Kautsky schrieb :

„Unsere Agitation wirb und mutz sich stets durch
voll sie Wahrhaftigkeit auszeichnen. Nur wo cs sich
nicht um die Agitation , sondern um die Abwehr persön¬
licher Gewalttat durch die Polizei und andere Werk¬
zeuge der Gewalt handelt , kann es das Parteiintcressemitunter erheischen , diese Elemente irre zu führen .
Das ist nichts besonders sozialdemokratisches. Kriegs¬
listen gelten im Krieg stets für erlaubt . Im Kampf der
Geister um die Ueberzeugung der Massen aber gibt es keine
Partei, die mehr auf vollste Wahrhaftigkeit hält , als die
Soziakdvmokratie , und gerade der Betonung der Wahr¬
haftigkeit der Abwehr der Lüge galten meine Ar-

■' tifel, die jetzt die Zentrumspreff « sich zurechtlegt, um uns zu
Verfechtern jener Jefuitenmoval zu stempeln, die sie

selbst übt.
"

Für anständige politische GSglter würde eine solche Er¬
klärung genügen , erst recht, wenn ein Mann von der
wissenschaftlichen Bedeutung Kautsky 's sie abgibt .
Kindthorst hat einmal in einer Kölner Zentrumsver -
sammlung die Aeußerung getan : „Da habe ich mich
mit Gottes Hilfe durchgelogen .

" Die Zen¬
trumspresse beeilte sich , der Aeußerung eine harmlose Be¬
deutung zu geben, über die sich sehr streiten ließe , die aber
vnständägen Leuten immerhin genügen konnte, um in der

erlvertung der Windthorst ' schen Aeußerung Vorsicht wal¬
lt zu lassen . Der Zentrumspresse sind solche Erwägungen

journalistischen Anstandes fremd ; sie braucht die Lüge
d Fälschung, weil sie ohne diese schmutzige Methode des
iüschen Kampfes nicht mehr auskommt . Auch wenn

ne Fälschung hundertmal als solche gebrandmarkt ist .
Zentrumspresse findet immer wieder den traurigen

t, sie im politischen Kampfe auszuspielen . Und dabei
W niemand weniger Anlaß , sich über Moralanschauungen

derer zu entrüsten , als die Zentrumspresse . Kaufskufct nicht mit Unrecht auf die I e s u i t e n m o r a l ab -
s^oben. Die katholische Moraltheologie hat bei so zahl¬
reichen Gelegenheiten die Lüge und selb st den

Keineid für zulässig erklärt , daß es kaum noch* * Gewissensfrage gibt , bei der nicht mit einiger Kniff -
Weit die Erlaubtheit der Lüge oder des Meineids voml
^holischen Moralstandpunkte aus zu konstruieren wäre .*ur einige kleine Proben :

Bezüglich dos Meineides sagt der Jesuit L e s s i u s :
Wer schwört , ohne die Absicht zu haben, zu schwören , gehtkeine eidliche Berpflichtung ein. Wer mit der Absicht zuschwören schwört , aber ohne die Absicht, sich durch den Schwur

öss verpflichten , ist nach sehr propaleler Ansicht , kraft des^ >«s, zu nichts verpflichtet .
Der Jesuit Sanchez lehrt :

Wenn die in der Eidesformel gebrauchten Worte einen-"dvelten Sinn haben, so ist es keine Lüge (also auch kein
^ ineid), sie in dem Sinne zu gebrauchen, in welchem sie der
schwörende gebrauchen will , auch wenn die Zuhörer oder der-

dem der Eid geleistet wird , sie in einem anderen
yinne verstehen . All « Theologen stimmen darin^ öerein , daß keine eidliche Verpflichtung
Erliegt , wenn der Schwörende nicht die Ab -

hatte , zu schwören .
Der Jesuit Tambur in i lehrt :

. Ist es erlaubt , beim Eide die Worte in einem anderen als°*m gewöhnlichen Sinne zu gebrauchen? Zum Beispiel darf®an schwören, man habe diese Nacht nicht geschlafen , indemvran hinzu denkt: bekleidet ; man habe keinen Ehebruch be-
^

^Sen, indem man hinzu denkt : öffentlich? Ja , dennvttwird in diesen und ähnliche » Fällen zum«^ ugen der Wahrheit angerufen .
Der Jesuit Lehmkuhl :

Von der Lüge, die immer unerlaubt ist, unterscheidetl»Y di« Mentalrcstriktion , die zuweilen erlaubt , zuweilen not¬

wendig, zuweilen unerlaubt ist. Unter Mentalrestriktion ver¬
steht man den innerlich bei sich gedachten Wort¬
sinn , der von dem gewöhnlichen Sinn der
äußerlich gesprochenen Worte verschieden ist .

Die Jesuiten Ballerini - Palmieri :
Die allgemeine Lohre der Theologen ist , daß man aus

gerechter Ursache sich auch beim Eide der Doppelsinnigkeitund Zweideutigkeit bedienen darf . Der Hörende wird zwar
getäuscht, aber wir täuschen ihn nicht , sondern wir lassen zu ,daß er sich selbst in Irrtum führt .

Ter Jesuit Palmieri schreibt:
Es ist erlaubt , einem Ketzerführer den Tod zu wünschen

wegen des allgemeinen Wohles und des ewigen Heiles Vieler.
Ob ein v o r n e h m e r Mann verpflichtet sei, ein

armes Mädchen , das er unter dem Versprechender Ehe verführt hat , auch wirklich zu heiraten ,
ist eine moraltheologische Doktorfrage . Denn das
Mädchen durfte des großen Standesunterfchiedes wegendas Versprechen nicht ernst nehmen . Der Jesuit Güry
erzählt folgenden anmutigen Ehebruchsfall :

Anna , die einen Ehebruch begangen hat , antwortet ihremMann , der dies vermutet und sie darüber befragt , das ersteMal , sie habe die Ehe nicht gebrochen; 'das zweite Mal , nach¬dem sie von der Sünde des Ehebruchs (im Beichtstuhl) los¬
gesprochen worden war : eines solchen Vergehens bin ichnicht schuldig . Endlich das dritte Mal , da ihr Mann in
sie dringt , leugnet sie den Ehebruch ganz und gar und sagt :
ich habe ihn nicht begangen, indem sie dabei denkt, einen Ehe¬
bruch , den ich offenbaren müßt« : oder : ich habe keinen Ehe¬
bruch begangen, den ich dir offenbaren müßte . Hat Annain einem dieser Fälle unrecht gehandelt ? In diesen drei
Fällen kann Anna von der Lüge frei ge¬sprochen werden , denn im ersten Falle konnte sie sagen,
sie habe die Ehe nicht gebrochen , denn die Ehe besteht janoch . Im zweiten Falle konnte sie sagen, sie sei des Ver¬
brechens des Ehebruchs nicht schuldig ; denn nach geschehener
Beichte und empfangener Lossprechung ist ihr Gewissen durch
diese Sünde nicht mehr beschwert , da sie die moralische Ge¬
wißheit besitzt, daß die Sünde ihr vergeben worden ist. Ja ,sie konnte diese Versicherung ( ihrer Unschuld ) unter einemEide abgegeben . Auch im dritten Falle konnte sie nach pro-
babeler Ansicht leugnen , einen Ehebruch begangen zu haben,indem sie dabei dachte : so (begangen) , daß ich diese Sünde
meinem Manne gestehen müßte .

Wir dächten, diese Zitate sollten genügen , um die
geheuchelte Entrüstung der Zentrumspresse über die von
ihr gefälschte „Kautskymoral " zum Verstummen zu
bringen . Nichtsdestoweniger wird die Zentrumspresse
fortfahren , die „Kautskymoral " gegen unsere Partei und
unsere Presse auszuspielen .

Mit dem Zentrumschristentum läßt sich eine so schofle
Kampfesweise auch ganz gut vereinbaren .

Der IWbsS-Droretz.
Am Montag , den 24 . Mai , fand Lokaltermin auf der Kolonieder Zeche „ Radbod" statt , der bis in den späten Nachmittagwährte . Im ganzen wurden etwa 25 Häuser besichtigt , unterdenen sich auch einige Parade -Häuschen befanden. Von der

Mehrzahl der Sachverständigen wurde die Lage des ganzen Ter¬rains als äußerst ungünstig bezeichnet . Der vom Gericht geladene
sachverständige, Stadtbaurat Kraft , äußerte wiederholt seine
Meinung dahin , daß von der Baubehörde beim Bau der Kolonie
sehr schwer gesündigt worden sei. Die Anlage der Brunnen ,Aborte und Düngergruben , die unmittelbar nebeneinander
liegen , wurde von den Sachverständigen ebenfalls gerügt. —
Mehrere Gutachter waren der Meinung , daß die Jauche aus den
Düngergruben naturnotwendig in die Brunnen dringen müsse.Die ganzen Häuser seien mit einer geradezu unglaublichen
Sparsamkeit gebaut . — Obwohl seit dem Erscheinen des Artikels
ncehr als ein Jahr verflossen ist, war ein Teil der Häuser nochganz und gar feucht . In einem ganz besonders feuchten Schlaf¬zimmer schlief ein kleines Kind. Zwei ärztliche Sachverständige
bezeichneten es als orn Verbreche «, daß in einem solchen RaumeKinder schliefen .

Das Resultat der OrtSbcsichtigung werden die Sachverstän¬
digen in ihren Gutachten nioderlegen.

Neuerte Nachrichten.
Mus der flnanzfeommlsston .

Berlin , 26 . Mai . In der heutigen Nachmittagssitzungder Finanzkommifsion des Reichstages wurde beschlossen ,den Zigaretten -Tabak vom Wertzuschlag zu befreien . Der
Zoll fiir eingeführten Zigaretten -Tabak wird von 800 Mk .wie c ., die N .-?

'
: rnn2 ? -Vorlc>a2 Vorschlag , aus i£CO Md -

erhöht, während der Satz für eingeführte Zigaretten ent¬
sprechend der Regierungs -Vorlage mit 400 Mk. ange¬nommen wurde . Damit ist die Tabaksteuer in zweiter
Lesung erledigt . Das Gesetz soll am 1 . Oktober 1909 in
Kraft treten . — Nach einer Pause begann dann die
Finanz -Kommission die Beratung der Branntweinsteuer .

Urteil des türkischen Kriegsgerichts .
Konstantinopel , 26 . Mai . Ein Jrade bestätigte fol¬

gende Todesurteile : über den ersten Eunuchen des
früheren Sultans , Deschwer , den Zollbeamten Tew -
f i k , den Redakteur des „Volcan "

, L u t f i , den Staatsrat
T a j a r , den Tabakschneider des früheren Sultans .
MustafaTuefenkdschi , den Obersten Halih , den
Beamten im Unterrichtsministerium , Redakteur Frei -
z i t . Der Leibeunuche des früheren Sultans , Nadir
Jman Sedki , der Leibarzt Naredin Pascha, 63
Offiziere und 37 Zivilbeamte , sowie neun Hodschas wur¬
den vom Kriegsgericht freigefprochen . Neun nach
derPrinkipo - Jnsel verbannte Würden¬
träger des alten Regimes , unter ihnen der frühere
Kriegsminister Riza Pascha , der Großmeister der Ar¬tillerie , Z e k k i Pascha , der Marineminister HassanR a h m i , der Minister des Innern M o m d u h , Staats¬
sekretär T a ch r o n und der Kammerherr R a g i b wurdenins Kriegsministerium gebracht, degradiert und zurInternierung in eine Festung verurteilt ; ihr Vermögenwurde konfisziert : das Urteil ist bereits sanktioniert .— Das Amtsblatt erklärt die Gerüchte von Unruhen in
Damaskus für unrichtig .

Prival-Telegramine .
Sine fahrradsteuer ln Preußen .

Berlin , 26. Mai . Das preußische Abgeordnetenhaus Hai
gestern beschlossen, von jedem Fahrrad eine jährlicheSteuer von 50 Pfennig zu erheben. Dadurch sollen90 000 Mk. aufgobracht werden.

Zur selben Zeit hat dasselbe Parlament eine Herabsetz¬
ung der Jagdgebühren beschlossen.

So macht man in Preußen Steuerpolitik . Selbst bas —
„Berliner Tageblatt " sagt : Die Arbeiter müssen dafür bezahlen,
daß der Junker in der Ausübung seines Jagdvergnügens durchden habgierigen Fiskus möglichst wenig beeinträchtigt wird. Eine
solche von antisozialen und plutokratischen Beweggründen dik¬tierte Steuerpolitik ist selbstverständlich nur in einem Klassen -
parlament möglich , in dem ein Wähler erster Klasse 26 Wählerdritter Klasse aufwiegt . Hätten wir in Preußen ein Wahlrecht,das auch nur einigermaßen den Gesetzen der Gerechtigkeit und
Billigkeit entspräche, dann hätte man sich wohl gehütet, geradedas Fahrrad , dieses Vehikel des kleinen Mannes , zu belasten,weil man sich sagen mutzte, daß die Wähler bei den nächsten
Wahlen Rechenschaft fordern würden . Aber unter dem Drei¬
klassenwahlrecht können sich die herrschenden Klaffen auch diesen
Beschluß erlauben .

Die Industrie , die Lanken und die flnanz -
refortn .

Berlin , 27. Mai . Im Neichsschatzamt fand gestern di«
zweite Konferenz der Vertreter der Industrie und der Banken
statt. Es wurden die Fragen beantwortet , welche in der erstenKonferenz gestellt waren . Wie die Beantwortung lautete , istvorläufig nicht bekannt, jedenfalls zu den Steuern auf Wert¬
papiere usw . nicht znstimmend, denn auf den 5. n n d 6. I u n i
ist nach Berlin eine allgemeine Konferenz der hauptsäch¬
lichsten Industrie - und Bankvertreter einberufen .

Die preußischen Beamten erhalten die Ge¬
haltszulagen ausbezahlt .

Berlin , 27 . Mai . Nach der Genehmigung der Gehalts¬erhöhung und des Wohnungsgeldzuschuffes für die preußischenBeamten durch Landtag und Herrenhaus erhalten die Betei¬ligten Anfang Juni die entsprechenden Beträge , a u f ly z J,hrrückwirkend » ausgezahlt .

Der Besuch der englischen Hrbelterfübrer
ln Deutschland .

London , 27. Mai . Wie sich das Wotffsche Bnrean mel¬den läßt , bedauern die englischen Arbeiterführer , daß die
deutsche sozialdemokratische Partei und die deutsche Grnernt -
kommission die liberalen englischen Arbeiterabgeordnetrn inDeutschland nicht empfangen wollen. Die englischen Arbeiter¬führer erklären, es handle sich bei dem Besuche um keine»offiziellen Besuch tum Arbeiter -Abgeordneten.



Sette 2« Donnerstag , den 27 . Mai 1908.

Politische Uebersicht .
'Jedem das Seine .

Preußen ist halbfeudaler Ständestaat und cs ist des¬
halb nur in der Ordnung , daß feine Minister in erster
Linie ihr Augenmerk darauf richten, daß die Standes¬
unterschiede respektiert werden — auch auf der königlich
preußischen Eisenbahn . Die Eisenbahnverwaltung hat
deshalb folgende weise und fürsorgliche Verfügung er-
Klfsen:

Bei der Benutzung der Speisewagen sind für die Rei¬
senden , di« weite Entfernungen zurückzulegen haben , die be¬
kannten , oft beklagten Schwierigkeiten eingetreten , insbe¬
sondere die , daß ihnen der Platz weggenommen wird durch
andere , die nur kurze Reisen ausführen und daher erst in

zweiter Linie berücksichtigt werden können . Die Eisenbahn -

Verwaltung sieht sich aus diesen Gründen gezwungen , in der

Benutzung >der Speisewagen Beschränkungen eintreten zu
lasten , deren Zweckmäßigkeit jedenfalls überall anerkannt wer¬
den wird . Der Speisewagen wird erst 20 Minuten nach der

Abfahrt von der Abgangstation geöffnet . Er darf nur von
Reisenden benutzt werden , die schon im Besitz von Platz¬
karten sind . Inhaber von Monatskarten werden nicht
mehr zum Speisewagen zugeiaffen . In V -Zügen , die die
3. Wagenklasse führen , wird der « ine Raum des Speise¬
wagens für die Reisenden 1 . und 2. Klasse frei¬
geh altem . Die Ti sch Plätze werden zunächst diesen
Reisenden airgeboten . Nach den Hauptmahlzeiten ist der
Speisewagen zu räumen , damit er gereinigt und gelüftet wer¬
den kann. Während der gemeinsamen Mahlzeiten werden
Speisen nach der Karte nicht verabreicht . Die Durchführung
dieser Maßnahmen wird noch vor dem 30 . Juni erfolgen .

Die reicbsländtscben ßerufsrlcbter und
8taatsanwälte

haben am Sonntag in S t r a ß b u r g zur Strafprozeß¬
reform Wellung genommen und sich hierbei gegen die
jetzige Verfassung des Schwurgerichts ausgesprochen. Sie
verlangen die Zulassung eines Berufsrichters zur Be¬
ratung und Abstimmung der Geschworenen . Die Ent¬
scheidung der Straffrage könne jedoch den Geschworenen
überlassen werden. In der Zuziehung von Laien zu den
Strafkammern erblicken die Herren Juristen ebenfalls eine
Verschlechterung , welche nur durch die Einführung der
Berufung in Strafsachen ausgeglichen werden könne , vor¬
ausgesetzt , daß die Entscheidung der Berufung ausschließ¬
lich von Berussrichtern getroffen wird . Auch die Ent¬
scheidung der Berufung gegen Schöffengerichtsurteile
müsse den Berufsrichtern allein Werlassen bleiben.

Die Banderolcsteucr aufgeflogen .
Zu einem sensationellen Zwischenfall kam es am Dienstag

Abend in der Finanzkommifsion . Obwohl es berestS Uhr
war und eine ganze Menge Anträge dem Borfitzenden lediglich
handschriftlich Vorlagen , versuchte es die Mehrheit dnrĉ usetzen,
daß noch in die Beratung der Tabakfieuerdotlage eing»-
treten werde . — Zunächst lag ein Antrag K r e t h vor , der di«
abgelehnte Banderolesteuer zur Grundlage hatte und auS dem
Tabak eine Mehreinnahme von 78 Millionen Mark herausziehen
wollte . Kreth verzichtete aus eine Begründung , die dem Proto¬
koll beigegcben werden soll. Schahsekretär Shdow erklärte
kurz, daß ihm der Antrag Kreth sehr sympathisch sei und daß er
sich Vorbehalte, im Lause der Beratungen darauf znrüötzu-
kommen.

Abg . Geyer wies darauf hin , daß nach allgemeiner Auffas¬
sung die Banderole mit ihrer Ablehnung in erster Lesung als
abgetan gelten müßte . Dies wurde vom Abg . Dr . Spahn
jZentrum ) bestätigt . Man habe allgemein angenommen , daß die
Regierung darauf nicht zurückkommen könne. Bei der unmittel¬
bar darauf folgerten Abstimmung wurde die Banderole abge¬
lehnt . Dafür stimmten bloß Konservative , Freikonservative und
der Antisemit Böhme .

Ueber den Verlauf .der weiteren Verhandlungen geht uns

folgender Bericht zu : Auf Antrag Gröber wird eine General¬
debatte über das Prinzip der Besteuerung des Tabaks eröffnet .
In der Vorlage ist bekanntlich der Wertzollzuschlag beschlossen .

Dazu liegt der bekannte Antrag Weber-Mommsen vor , der eine

Erhöhung des Gewichtszolles und der Jnlandssteuer auf Tabak

nach dem bisherigen System will . Mommsen begründet den An¬

trag . — Der Schatzsekretär Sydow erklärt : Der Wertzollzu ,

schlag sei der Regierung lieber als die Erhöhung des Gewichts »

zolles . Der Wertgollzuschlag bringe mit der Zunahme des Kon¬

sums und mit der Verfeinerung de » Geschmack «» steigendere
Einnahmen .

Abg . Kreth ersuchte, den Antrag Weber-Mommsen abzu¬
lehnen .

Mg . Molkenbuhr sagte , die Argumente für die Erhöh¬

ung des Wertzolles seien nicht bester, wie die für die Erhöhung
des Gcwichtszolles . Die Belastung der Tabakindustrie wirke un¬
sozial nach jeder Richtung , besonders zu Uungunsten der Ar¬
beiter . Die Erfassung des Wertes des Rohtabaks sei bei den

öfteren Schwankungen der Tabakpreise außerordentlich schwer.
Aber gerade infolge dieser Schwankungen werde der kleine Fa¬
brikant, der aus dritter und vierter Hand kaufen müsse, außer¬
ordentlich schwer getroffen . Die kleinen Unternehmer würden
ruiniert . Geschähe das , dann könne man mit Leichtigkeit auf das

Monopol hinaussteucrn . Deshalb sei auch der Regierung der

Wertzuschlag lieber als die Gewichtszollerhöhung . — Abg . Erz¬
berger führte für den Wertzoll einen gegen den Antrag
Weber-Mommsen im »Leipziger „Tagblatt " gerichteten Artikel
an . Die freisinnigen Abgeordneten W i e m e r und H o r m a n n

sprechen für den Antrag - Weber-Mommsen . Der badische
Bundesbevollmächtigte Scherer erklärte sich dagegen für den

Wertzoll .
Der Antisemit Böhme erklärte , seine Fraktion sei in der

Frage der Tabakbesteuerung geteilt ; er selbst sei auch gegen jede
höher« Steuer , aber um den Zwiespalt in seiner Fraktion zum
Ausdruck zu bringen , stimme er für die höhere Steuer .

Es wurde , da Schluß der Generaldebatte eintrat , der Antrag
Weber-Mommsen abgelehnt . Es bleibt also die Vorlage der

ersten Lesung der Kommission bestehen.

Badische Politik.
Graste Hoffnungen

hegt das Zentrum für die kommenden Landtagswaylen .
Jir einer Versammlung in Möhringen sagte Rechts-
anwalt und Abg . Kopf , daß Offenburg , Baden ,
Donaueschingen , Meßkirch - Stockach und ein
weiterer Sitz irr Freiburg den Liberalen verloren
gehen und für das Zentrum gewonnen würden . Das sind
5 Sitze , die , wenn sie dem Zentrum zufallen würden , zwar
noch keine absolute Zentrumsmehrheit zur Folge hätten ,
aber , falls es dem Zentrum gelingt , auch den Konserva¬
tiven wieder zu einigen Mandaten zu verhelfen, eine
klerikal-konfervative Mehrheit zustande zu bringen . Diese
Hoffnungen des Zentrums find leider nicht ganz unbe-
griirtbet. Die Nationalliberalen haben es dem Zentrum
leicht gemacht , sich mit solchen Hoffnungen zu tragen .

Sehr treffend
charakterisiert der katholische Theologieprofessor Dr .
Merkle in Würzburg in seinem soeben erschienenen
Buche : „Die katholische Beurteilung des Aufklärungs¬
zeitalters " die Methode der Zentrumspresse , indem er
schreibt :

.^Während auf der einen Seite das Schwächste als tüchtig,
gewandt , fähig , geifieskräftig , vortrefflich , klär und über¬

zeugend , ebenso scharfsinnig als witzig ustv. gerühmt wird ,
inüsten Epitheta wie geistlos , fad , schal, seicht, wästerig , ver¬

schwommen, oberflächlich, armselig , frech, schamlos , wider¬

wärtig , ekelhaft , frivol , blasphemffch nach wie vor zur Cha¬
rakteristik der Aufilärung . . . herhalten ."

Besser kann man die Zentrumspresse kaum noch
charakterisieren, als es hier geschieht.

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhasen .

12t - (Nachbr . derb.)
(Fortsetzung .)

Es muß sich etwas init diesen Briefen anfangen lassen ,
sagte Albert , leise mit sich redend, ich weiß nur nicht
gleich was . Wenn es mir gelänge, die Antworten dazu
zu finden , so müßte es doch mit dem Teufel zugehen, wenn
ein so schlauer Kopf, wie der meine , dem großen Geheimnis
nicht bis in seine verborgenste Höhle nachspürte. Auf der
richtigen Spur , denke ich , bin ich schon jetzt. Daß Mutter
und Ki«d gestorben sein sollten, ist so unwahrscheinlich wie
möglich . Die Marie war allem Anschein nach ein wahres
Kermnädel , und das bißchen Jammer und Kummer wird
ihr das Herz schon nicht gebrochen haben . Das Kind aber
aus dieser wilden Ehe hat sich jedenfalls des legifimen
Vorrechts aller illegitimen Sprößlinge , weniger hoch-,
als wohlgeboren zu sein , zu erfreuen gkchabt . Die Mutter
also , oder das Kind , oder beide leben noch . Leben sie
aber — und ich wünsche und hoffe es — so wissen sie ent-
meber nichts von dem kostbaren Codicill zum Testamente
des seligen Bruder Lüderltch, oder sie sind davon unter¬
richtet . In dem letzteren Fall , der nicht sehr wahrschein¬
lich ist, — denn vor einer so fetten gebratenen Taube den
.Mund zu verschließen , überstiege doch alles , was ich von
menschlicher Dummheit bis jetzt gehört und gesehen habe,
und daS will seist: viel sagen , — müßte man sie zu be¬
stimmen suchen, von chrem guten Rechte Gebrauch zu
mache« : in denr ersten Fall , den , bei weitem wahrschein¬
lich« ««. müßte man ihrer erbarmungswürdigen Unwis¬
senheit freundlichst zu Hilfe kommen ; in jedem Falle —
und da liegt der Hase im Pfeffer — müßte man erst wis¬
sen , wo sie denn überhaupt zurzeit sich befinden. Daß sie
sich in allzugroßer Nähe einen Zufluchtsort gesucht hären ,
sollten, ist nicht wohl anzunehnten. Denn einmal würde
sie Harald , der jedenfalls kein Mittel unbenutzt ließ und
das Geld nicht schonte, nach der Flucht gefunden haben,
zweitens pflegen die Leute bei solchen Gelegenheiten so
weit zu laufen , als es irgend möglich ist, und drittens
scheint dieser Monsieur d 'Estein ein viel zu schlauer Fuchs
gewesen zu sein, um sich vor dem Löwen, der ihm auf der

Fährte war , nicht sicher mit seinem Täubchen zu verstecken.
Ueberhaupt ist dieser Monsieur eine sehr irrationale Größe,
die sich in meiner Rechnung als ein äußerst störender
Faktor erweist. Wenn er nicht bald nachher gestorben ist ,
so hat er jedenfalls noch viel Unsinn angerichtet, vielleicht
gar die kleine Marie geheiratet , das Kind adoptiert und
die beiden zurück nach Frankreich , oder nach Amerika, oder
sonst wohin geführt , wo für mich die Welt mit Brettern
zugenagelt ist , und mir so den ganzen Spaß verdorben.
Das wäre schändlich, denn die Geschichte könnte wirklich
über alle Begriffe spaßhaft werden. Ich möchte wohl die
Gesichter von den beiden sehen , wenn ich vor sie träte und
sagte : meine armen Schelme, was gwt ihr mir , wenn
ich euch zu einem hübschen Vermögen von einigen hun¬
derttausend Tälerchen verhelfe? oder auch — und das
wäre nicht minder bequem, ja vielleicht ein gut Teil be¬
quemer — wenn ich mich eines schönen Nachmittags bei
der guten Anna -Maria introduzierte und sagte : Entschul¬
digen Sie , meine Gnädigste , wenn ich störe ; aber ich habe
— unter den Papieren meines Vaters , der, wie Sie wissen ,
mit Ihrem verstorbenen Vetter Harald in Geschäftsver¬
bindung stand, gewisse Papiere aufgesunden , die mich in
den Stand gesetzt haben, die rechtmäßigen Besitzer von
Stantow und Bärwalde mit Gewißheit angeben zu kön¬
nen. Mein Rechtlichkeitsgefühl und die spezielle Ver¬
ehrung , die ich für Sie und Ihr Fräulein Tochter emp¬
finde, liegen sich nun sehr bedeutend in den Haaren . Das
erstcre befiehlt mir , von meiner Entdeckung den pflicht¬
schuldigsten Gebrauch zu machen , die letztere heißt mich,
die Sache zu vertuschen . Wie war es, hochverehrte Frau ,
tvenn Sie meiner vollkommen uneigennützigen Verehrung
mit einigen tausend Talern , die ich, auf Ehre , sehr not¬
wendig brauche , zu Hilfe kämen ?

Dieser Gedanke schien für Herrn Timm etwas Begei¬
sterndes zu haben. Er sprang vom Sofa auf und ging
mit raschen Schritten , lebhaft gestikulierend, in seinein
Gemache auf und ab . DaS könnte eine wahre Schatzgrube
für mich werden, murmelte er ; ich wollte das stolze Weib
ängstigen , daß ihre großen grauen Augen noch einmal so
groß würden ; ich wollte ihr Daumschrauben ansctzen und
jedesmal , wenn ich Geld brauchte, die Schraube etwas
fester anziehen. Sie würde alles und jedes tun , ehe sie
es auf einen Prozeß ankommen ließe. Dann wäre ich so

Sette 2.
Laut Erlaß der großh . Eisenbabuverwattung ist der

an Eisenbahngehilfen , für feen mittleren
technischen Dienst , sehr gering . Es werden deshaH
laufenden wie auch in den nächsten Jahren nur ein« tzä,
schränkte Anzahl Anwärter ausgenommen werden . Etp»j»- '

Aufnahmegesuche sind nach Schulschlutz, Anfang August,
"

zureichen.

Erholung auf dem deutschen Hrbeitj.
markt.

Wenn es Aufgabe der wirtschaftlichen Berichterstattung
ist, die,Vorgänge und Zustandsveränderungen in
Warenherstellung, aus dem Arbeits - , Geld - und Waren-
markt, sowie aus dem Gebiete des Konsums ser -zuh .Z^ ,
und in ihrer Wirkung aus den gesamten wnlshaitli ^

'̂

Organismus zu würdigen, so dürfen in der Arbeiterpr «
vor allem die Veränderungen aus dem Arbeitsmärkre
übersehen werden . Denn gerade sie sind für die gewrA
schaftliche Aktion von besonders hervorrag nder Bedeutusa
Es ist nicht nur zwecklos, sondern schädlich , Veränderung« '
die nun einmal eingetreten sind , nicht zu beachten oder >
gar bestreiten zu wollen. Es ist vom Standpunkte heg :
Arbeiters als des Verkäufers der Ware Arbeits rast an* 1;
falsch , die Lage des Arbeitsmarktes gewissermaßen urn
jeden Preis trübe zu schildern : keine Ware gewinnt aqs
den: Markte an Wert, wenn ihre Verkäuferden Schwankung ^
der Konjunktur mit fatalistischer Reserve gegenüb erstehen .

'
Die Arbeiter haben nicht das geringste Interesse daran,
daß die Zeichen der Erholung , wie sie sich seit einiger ZK "
auf wirtschaftlichem Gebiete zeigen , übersehen werde»,

'

sondern sie wollen möglichst fiühzeitig auf sie hingewiesi»
werden . Das schließt eine nüchterne Kritik der Symptome
der Besserng keineswegs aus .

Der Monat April hat eine sichtliche Erholung auf dem
deutschen Arbeitsmarkte gebracht . Die Feststellung drei«
Wendung mag vielleicht auf den ersten Blick übe >raschen,
aber das ist kein Grrmd , die Wendung einfach zu ignorieren. -'
Die Wendung ist so wichtig für die Arbeiterschaft , daß
nicht ernsthaft genug erörtert werden kann . Um die Be»
deutung der im April auf dem Arbeitsmarkte eingetrei -non
Wendung zu ermessen , ist ein Rückblick auf den Arbeit
markt von dem Zeitpunkte ab, zu dem der gewerbliche
Rückgang sich auf ihm äußerte , angezeigt. Zum erstK
Male ging im Juni 1907 der Andrang über das NivE
des Vorjahres hinaus . Und zwar stellte sich der Mehr-
andrang auf je IM offene Stellen nach der Statisttk fccJ
» Arbeitsmarktes " bis Dezember 1M7 wie folgt :
Juni Juli August Sept . Oktober Nov. Dezember
1,43 9,81 8,60 9,72 14,14 24,M 43,09

Während des Jahres 1908 schwankte der Mehrandrmz
zwischen 85,87 im Juni und 68,74 im Dezember. Lmi
kommt das Jahr 1909 . Hier brachten die bisher ver¬
flossenen Mona « folgenden Mehrandrang :

Januar Februar März April
36,36 45.50 27.39 7,1

Bis Februar einschließlich war der Mehrandrang rM
äußerst stark. Im Mürz setzte dann eine deutliche Abnahme
ein , der Mehrandrang war wenigstens wieder nielüger
als je in einem Monat seit Dezember 1907. Doch war
diese Verminderung noch lange nicht so in die Augen sallnü
wie die des Monats April , in welchem der Mehrandrcmg
gegenüber dem Vorjahre bis auf 7,1 Arbeitsuchende p»
100 offene Stellen zurückgegangen ist . Dieses scharfe Nach¬
lassen des Ueberangebotes ist um so bemerkenswerter, all
im April ein gilt Teil des alljährlichen Neuangebots M
den Arbeitsmartt zu strömen pflegt. Auch im laufende »
Jahre war dies der Fall . Die Menge der Arbeitsuchenden
hat daher auch im April 1909 kräftig zugenommen. _ ;

-Daß trotzdem eine so sichtliche Erleichterung auf detz^
Arbeitsmarkte eingetreten ist, ist auf eine allgem
Besserung des Beschä tigungsgrades zuruckzuführen .
Nachfrage nach Arbeitskräften ist ungewöhnlich im Verl

ein Stück von Herr im Hause : dann könnte ich die
renmaske fallen lassen und rnich einmal in meiner iwfc
reit Gestalt zeigen . Dann könnte ich bestimmen,
Fräulein Helene heiraten soll, ja könnte sie selber heirate»»
wenn ich wollte , und jedenfalls der Ankunft meines gutoi
Freundes Felix , die mir die gute Anna - Maria in allem.

'

Vertrauen mitteilte , mit aller Ruhe entgegensehen. Aval ,
bin ich auch so nicht besonders unruhig darüber , .

tw* ,
Freund Felix war der würdige Schüler seines MeiM
und schlug die Volte nicht schlechter als ich , und wenn M
sein alter Adel nicht geschützt hätte , so wäre es ihm tvajP
scheinlich nicht besser ergangen . So freilich kam der FÄ»
rich Baron Felix von Grenwitz mit einer Warnung
und der Fähnrich Albert Timm mußte springen. S*-
bin doch neugierig auf unser Wiedersehen. Vielleicht tew :
er mich nicht mehr ; vielleicht wird er versuchen , dm un¬
bequemen Gast möglichst bald aus dem Hause und sich **
den Augen zn schaffen . Ha , wie sollte das Blatt sich wen¬
den , werm diese verdammten Briese nicht so frauerE '

merinäßig gerade über die wichtigsten Punkte flüchte ,
weghtffchten !

Albert setzte sich wieder auf das Sofa und begann ^
Briefe , obgleich er sie jetzt schon so ziemlich ausweE .
wußte, noch einmal der Reihe nach — er hatte sie sor
tig numeriert — zu lesen .

Nr . 1 . Mein Herr ! Ich kenne Sie nicht und wenn0t
derselbe sind , der sich vor einigen Wochen im Tlerĝ ^
so unaufgefordert m die Unterhaltung mischte, die ich.
ineinem Begleiter führte und sich von dem letzterNd^ s
so derbe Zurechtweisung zuzog ; derselbe , der mich V
allabendlich, wenn ich aus dem Geschäft nach Hause E ,
verfolgt — so werden Sie es begreiflich finden,
sehr wenig Lust verspüre . Sie kennen zu lernen- ^
bitte , verschonen Sie mich mit Ihren ZudringlickMî .
zu welchen ich vor allem auch Ihre Briefe rechne , e
tvürde diesen, wie die andern , unbeantwortet
haben, wenn ich nicht fürchtete, durch fortgesetztes ^

'

gen Ihre Kühnheit zu begünstigen. Sollte cs ■' ;
Männer geben , welche der direkten Bitte einer Fran , > ,
noch dygu einer unbeschützten und schutzlosen Frau , wn
stehen können?

Marie Moniert .
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«an Vorjahre gestiegen , die Einstellungen sind in einem
grade erfolgt , daß trotz der Zunahme

"
des Angebotes die

starke Abnahme des Mehrandranges erfolgen konnte. Neben
Landwirtschaft, die Scharen freier Arbeitskräfte

absorbierte , war es vor allem die ausgedehnte Wieder¬
aufnahme der Bautätigkeit , die einem Heer Arbeitsloser
Md Arbeit uchender wieder Arbeitsgelegenheit bot. Weiter
bat sich die Beschästigtenziffer schon recht nennenswert iin
xextll- und Bekleidungsgewerbe , im Holzgewerbe usw.
»»steigert . Gegenüber diesen Steigerungen kann die Fort -
dauer oder gar noch Verschärfung der ungünstigen Lage
M Kohlenbergbau, . sowie im Eisen und Metallgewerbe ,
sowie in der Maschinenindustrie nicht so sehr ins Gewicht
fallen, nm die Gesamtbesserung abschwächen zu können

Kohlenbergbau nimmt allerdings die Arbeitsgelegen¬
heit noch immer ab, während im Eisen , ewerbe und den‘
MeiterrerarbeitendenIndustriezweigen die Lage wenigstens
Mch ziemlich ungeklärt ist.

Wenn wir von einer sichllichen Erholung auf dem
zlrbeitsmarkte reden , so ist damit schon gesagt, daß die
gegenwärtige Lage noch keineswegs irgendwie befriedigen
könnte . Sie

_ ist vielmehr absolut betrachtet noch immer
recht ungünstig . Aber es ist ein Unterschied, ob die Un¬
gunst in der Zu - oder in der Abnahme begriffen ist, oder
ab ihr Grad stabil bleibt . Die llngunst geht zurück und
irotzdem wird das Jahr 1909 noch unter dem Druck eines
sehr erheblichen Ueberangebots stehen . Denn es ist nicht
zu übersehen , daß das ganze Jahr 1908 hindurch die Be -

-Hästigtenziffer einen Stand zeigte, der fast das gesanite
Neuangebot auf dem Arbeitc-markte in die Kategorie der
Arbeitslosen verwies . Wenn also 1909 die Beschäftigten-

rzisfer auch wieder kräftig zunimrnt, so wird es doch noch
recht lange dauern , bis das Neuangebot aus den Jahren
1908 und 1909 von der Nachfrage ausgenommen sein wird.

E Trotz der Erholung werden Rückschläge nicht ausbleiben .r Die Signatur der Marktlage kann also durch die Formel
eusgedrückt werden : steigende Nachfrage bei starkem Ueber-
angebot.

Uebereinstimmend ergibt sich ferner für die drei führen-
ien Industrieländer Deu schland , England und Amerika
eine Frühjahrsbelebung , die graduell zwar sehr verschieden ,
doch stark genug ist , um behaupten zu können, das; die
Aonjunkturknrve sich wieder » ach aufwärts bewegt ,
daß der auf dem Arbeitsmarkte bisher lastende Druck nach -
zulafsen beginnt . Bleibt man freilich an Einzelheiten
hängen und verallgemeinert jede ungünstig Nachricht , die
aer Alltag bringt , ohne alle Rücksicht, wie der einzelne
Fall sich in das Gesamtbild einzureiyen hat , so wird man
nie zu einer systematischen Diagnose der wirtschaftlichen
Lage im allgemeinen sowie des Arbeitsmarktes im be¬
sonderen gelangen , sondern genau nach dem Vorbild der
Kandelspresse den einzelnen Vorgang als typisch nehmen .
Privatkapitalistisch ist diese Art 'der Berichterstattung durch¬
aus berechtigt , aber volkswirtschaftlich hat sie die bedenk¬
lichsten Schattenseiten . Geradezu aber schädlich ist dieseüberkomniende Berichterstattung vom Standpunkte einer
gewissenhaften Arbeitsmarktpolitik .

Arbeiterradfahrer, auf nach Heidelberg !
Alt-Heidelberg du feine,
Du Stadt an Ehren reich ;
Am Neckar und am Rheine,
Keine arck're kommt dir gleich.

Diele Worte kommen uns wieder in Erinnerung bei der
Einladung zu der an Pfingsten in Heidelberg stattfindenden
Gen -Zusammenkunft der Gaue 20, 22 und 22 a ( Hessen und
Hessen -Nassau , Baden , Elsaß -Lothringen und Pfalz ) des
Deutschen Arbeiter -Radfahrrr -Bundes „Solidarität ". Wenn
euch der liberale Sticktrat in Heidelberg es abgelehnt hat , die
alten Schlotzruinen zu beleuchten, und wenn er es tut , wenn ein
halbes Dutzend Professoren oder aber ein bürgerlicher Klimbim-
Benin eine Zusammenkunft in Heidelberg feiert , so sind unsere
Bundesgenossen doch bestrebt, uns den Aufenthalt in Heidelberg

j so angenehm wie möglich zu gestalten. Wer an Pfingsten einen

Nr . 2. Mein Herr ! Sie scheinen allerdings die WegeM kennen , durch die man sich die Verzeihung einer Frau ,
. die man beleidigt hat , gewinnt . — Welches auch die Mo -

waren, von denen Sie bei Ihrer Handlung geleitetden, — Sie haben viel Tränen getrocknet. Sie haben
ganze Familie von der Verzweiflung gerettet . Ich

stwst konnte nichts mehr für meine armen Landsleute
tun — als nur Gott bttten , ihnen einen Retter zu. senden,«r hat sie gesandt . Beweisen Sie sich dieser Gnade wür-
W Bedenken Sie , daß , wer Lohn begehrt , seinen Lohn
Min hat, und lassen Sie nicht Ihre Linke wissen, was
shre Rechte tat .

Ihre ergebene Dienerin
Marie Montbert .

Nr. 8 . Was wissen Sie von -dem Schicksal meines
Katers? um Gotteswillen , mein Herr , spielen Sie nichtE dem Herzen eines Kindes ! Sie wollen von einem
Aorist der großen Armee , in dessen Regiment er den Feld¬
es nach Rußland mitmachte , ganz genaue Einzelheiten

ihn während der Kampagne und die näheren Um-
bei seinem Tode kurz vor dem Uebergang über die

^ resina erfahren haben . Es klingt dies alles so un-
^ rscheinlich — und doch, woher könnten Sie es wissen,
^ un nicht ans sicherer Quelle ? — auch der Name des
^ ttsten , wie ich aus Briefen meines Vaters an meine
fon

* ersehe , stimmt . Ich weiß nicht , was ich -glauben
t* er deshalb rnir diese Mitteilungen , die, ich ge-

"*** es, von unendlichem Wert für mich sind, nicht in
uleiner Wohnung — ich will sagen : in der Wohnung der
wÜj ^tQU' dw bei mir seit langen Jahren Mutterstelle

Weshalb dieses geheimnisvolle Rendezvous ?
M -Hall> ein Kind , das Nachricht von dem Tode seines
^ ers erwartet , zwingen , einen Schritt zu tun , -den die-
tsL*

e
.
r' wenn er lebte , niemals billigen würde ? Ich

nicht umsonst an Ihr Herz appellieren ; ich weiß ,
sin

5
. **er Großmut fähig ist.

, .-Reine Wohnung ist Marienstraße 21 . Wenn Sie die
£ engen Treppen nicht scheuen , so werde ich morgen,onntag . zwischen 10 und 12 Uhr zu Ihrem Empfang^ eit sein.

Ihre ergebenste Dienerin
Marie Montbert .

(Fortsetzung folgt.)

Ausflug auf seinem Stahlroß macht , schließe sich dieser impo¬
santen Fahrt nach Heidelberg an . Es werden 2000 bis 3000
Arbeiter -Radfahrer ihren Einzug in Heidelberg halten . Die
Gefahr der sozialdemokratischen Tendenz des Arbeiter -Rad-
fahrer -Bnndes , die der liberale -Stadtrat als Grund für seine
Ablehnung des Gesuches betr . der Schloßbeleuchtung anführte ,wird hoffentlich die Heidelberger Bourgeoisie ruhig schlafen
lassen und der ganze Aufzug wird sich ruhig und imposant ge¬stalten .

Am Nachmittag ist eine Rundfahrt um Heidelberg vorge¬
sehen , abends findet ein Festbankett in -der Stadthalle statt ;ein am zweiteu Feiertag stattfindender Ausflug nach der süd¬
deutschen Handelsmetropole Mannheim , von wo aus die ein¬
zelnen Gaue und Bezirke die Heimfahrt wieder antreten , wird
den Schluß bilden.

Arbeiter -Radfahrer und Gesinnungsgenossen! Versäumt
nicht , euch dieser imposanten Fahrt anzuschließen.

Abfahrt d-es 2. Bezirkes am Pfingst -Sonntag Morgen 5 resp .6 Uhr am Linkenheimertor -Karlsruhe . ‘

Soziale Rundschau.
Eine Erhebung über die Dienstbotenverhaltnisse wird gegen¬

wärtig in Nürnberg veranstaltet . Sie geschieht in Befol¬
gung einer ministeriellen Verfügung , wonach solche Erhebungen
zunächst lediglich in München und Nürnberg anzustellen sind , und
zwar sollen sie sich nur auf 15 Proz . der weiblichen Dienstboten
erstrecken und in der Form von -Stichproben vorgenommen wer¬
den . In Nürnberg werden 1400 Dienstboten beftagt . Sie habeneinen Fragebogen auszufüllen , der etwa 50 Fragen enthält .Unter anderem wird Aufschluß verlangt , wie viele und welche
Personen Len Haushalt bilden , wie viel Dienstboten sich im
Haushalt befinden, ob auch Zugeherinnen , Wäscherinnen üsw .und wie viele verwendet werden , ob der Tienstbote auch zu Ar¬
beiten für -das Geschäft und zu welchen herangezogen wird , wel¬
chen Lohn er erhält , ob auch Biergeld oder Bier , was er jährlich
für Einnahmen an Trinkgeldern , Geschenken usw . hat , ob er das
Abendessen in Geld oder in Natura bekommt , wann der Dienst¬bote täglich aufstehen muß , wann er abends mit der Arbeit
fertig ist, ob tagsüber Arbeitspausen sind und welche , ob und
welche Sonntags -Ausgehzeit gewährt wird , ob er einen -Schlaf-raum für sich allein hat oder ob er ihn mit anderen Personenund welchen teilen muß , ob der Schlafraum sich innerhalb der
Wohnung befindet und wo, ob er ein Fenster hat . Wenn die
Befragung der Dienstboten beendet ist , werden den betr . Dienst-
Herrschaften ebenfalls Fragebogen zugestellt.

Aus der Panel.
100000 ! Die Abonnentenzahl der „Arbeiter - Turn -

z e i t u n g" beträgt zurzeit 100 000 . Das Blatt gibt aus diesem
Anlaß eine Festnummer heraus , in welcher dieser freudige An¬
laß kurz begründet wird : Als vor zwei Jahren unser Bundes¬
parlament in Stuttgart zusammentrat , konnten wir stolz ver¬
künden , daß unser Bundesorgan die 70000 überschritten habe.Wir wagten damals der kühnen Hoffnung Ausdruck zu geben ,
daß über zwei Jahre dem Turntag der Gruß der 100 000 ent¬
gegenschallen werde, doch glaubten wir , offen gesagt, damals selbstnicht an die Erfüllung dieses Wunsches. Heute stehen wir nun
wieder an der Schwelle des Turntages und freudig können wir
konstatieren: das unmöglich Scheinende ist Ereignis geworden,
unsere kühnen Erwartungen sind nicht nur erfüllt , sie sind sogarweit übertroffen worden , denn neben den 30 000 Lesern -der Ar-
beiter-Turn -Zeitung hat die „Freie Turnerin " sich noch einen
Abnehmerkreis von 8000 erworben , sodaß insgesamt unsere
Bundespresse fast 40000 Leser in diesen zwei Jahren gewonnen
hat . Das Verhältnis der Leser unserer Presse zu der Mitglie¬
derzahl des Bundes bewegte sich seit Bestehen des Wundes wie
folgt :

Mitglieder Abonnenten Prozent
1894 10 666 4 500 42
1900 87 371 22 000 59
1906 80147 50 000 62%
1908 135 828 102 000 76%

Wir gratulieren dem Blatte zu seinem schönen Erfolg . Der
Turntag der „Freien Turner " findet zu Pfingsten in Köln statt .

Säckingen. In einer am 23 . Mai , abends 8 Uhr, in
der „Trompeterhalle " hier stattgefundenen gut besuchten Ver¬
sammlung referierten die Genossen Müller - Sshopfheim und
Z u m t o b e l - Hausen Mer : „Die Finanzreform im Reichstag".
Genosse Müller zeigte an der Hand eines reichen Materials , wie
durch das System der indirekten Steuern das werktätige Volk
in ungerechter Weise belastet wird . Gen . Zumtobel unterzog die
gegenwärtige Finanzreform einer kritischen Betrachtung. Beide
Redner ernteten lebhaften Beifall . Die Versammlung beehrten
auch ein paar Säckinger Feuerwehrleute in Uniform mit ihrem
Besuch. Sie kamen von irgend einem Saufgelage und der eine
glaubte seine gegenteilige Meinung durch fortwährendes Stören
der Referenten bekunden zu müssen. In der Diskussion vom
Vevsammlungsleiter aufgefordert , sich zum Port zu melden, war
ihm natürlich das -Herz in die Hosen gerutscht, desto weiblicher
schimpfte er hinter dem vollen SchoppenglaS über die bösen
„Sozzen" weiter . Wir hoffen, -daß die Versammlung dazu beige¬
tragen hat , daß auch in der Scheffelschen Trompeterstadt Säk-
kingen die Ideen des Sozialismus immer tiefere Wurzeln
schlagen .

10. Landtagswahlbezirk , ( yeflingen . ) Ueber „Die
Finanzreform im Reichstag" referierte am Sonntag , 23. Mai ,in einer für die hiesigen Verhältnisse -gut besuchten Versammlung
im „Schwanen " Genosse Z um tobe ! aus Hausen. Redner
unterzog die Schuldenwirischaft des Reiches einer eingehenden
kritischen Betrachtung und geißelte besonders scharf die arbeiter¬
feindliche Haltung der angeblichen Volkspartei Zentrum bei der
gegenwärtigen Finanzreform . Hunderte von Millionen ist dieser
Busenfreund der reaktionärsten Feinde des Werktätigen Volkes ,der konservativen Dauernbündler , bereit , der breiten Masse des
Volkes aufs neue aufzuladen in Form indirekter Steuern , wenn
nur dafür der Wunsch , wieder an der Regierungssonne sich er¬
wärmen zu dürfen , in Erfüllung geht. Der lebhafte Beifall be¬
wies, daß die Anschauungen der Versammlungsteilnehmer sich
mit denen des Referenten deckten. Die schonungslose Kennzeich¬
nung der Zentrumspolitik rief in der Diskussion den anwesenden
Redakteur des in Wehr erscheinenden „ Wehrataler Anzeiger"
(Zentrum ) auf den Plan . Er pries die „weise Sparpolitik " des
Zentrums und meinte , daß für die ungerechte Wahlkreiseintei¬
lung in Deutschland, die vom Referenten angezogen wurde , nichtdas Zentrum mitverantwortlich gemacht werden könne , das Zen¬

trum vielmehr eine energische Beschützerin und V»
allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts fei.be—rühmte Terror der Sozialdemokratie herhalten
selbstverständlich . Genosse Zumtobel rückte g.
„Sparpolitik " des Zentrums , der wir die bald 5
ReichSschulden mit zu verdanken haben , ins richtige Ln
es mit der Wahlrechtsfreundlichkeit des Zentrums für twandtnis habe , beweise dasselbe u . a . in Preußen , wo
Partei für Freiheit ustv . unter der Herrschaft des Dreikt
Wahlrechts ganz behaglich fühle und keinen Finger rühre ,
diese Kulturschmach beseitigen zu helfen . Der Fall Olde
b u r g , wo die schwarzen Wahlrechtsräuber dem Pluralwahlrec .
zum Siege verholfen haben , wurde dem Diskussionsredner eben,
falls in Erinnerung gebracht, ebenso der Ausspruch des „Zen¬trumsdemokraten " T r i m b o r n , der in einre Kölner Versamm¬
lung das Plural Wahlrecht für durchaus diskutabel er¬klärte.

Der Redakteur des „Wehratalers " wird jedenfalls aus bei
Zustimmung , die dem Referenten von seiten der Versammlung
gezollt wurde , unschwer erkannt haben, daß auch in den schwär-
zesten Gegenden die Arbeiterschaft politisch zu denken anfängtund allmählich erkennt , wie die Arbeiterfreundlichkeit des Zen¬trums in der Praxis beschaffen ist. An den Oeflinger Genossenliegt es nun , durch Gewinnung neuer Mitglieder für die Partei
sowie durch Verbreitung unserer Presse dafür zu sorgen, daß der
ausgestreute Samen reiche Früchte trägt .

6. Landtagswahlbezirk . Sonntag , den 23 . Mai , fanden
öffentliche Volksversammlungen in Gei sin gen und Ober »
baldingen statt , welche sehr gut besucht waren . Besondersgut besucht war die Versammlung in Oberbaldingen . Schon eine
halbe Stunde vor der anberaumten Zeit war der geräumigeSaal zum „Rößle" so besetzt , daß sich viele Versammlungsbe¬
sucher mit Stehplätzen begnügen mutzten. Es ist dies ein Be¬weis, daß die -Sozialdemokratie auch bei der landwirtschaftlichen
Bevölkerung immer größeres Vertrauen gewinnt . Gen . Grahlaus Tri -berg verstand es, in beiden Versammlungen den An¬
wesenden in klarer und fachlicher Weise vor Augen zu führen,was die Sozialdemokratie will , und die Anwesenden bezeugtendurch den lang anhaltenden Beifall am Schluß des Referats , daßder Referent ihnen aus dem Herzen gesprochen hat . Von der
Diskussion wurde trotz mehrmaliger Aufforderung kein Gebrauch
gemacht . Unser Kandidat des Bezirks , Landwirt Schmutz von
Möhringen , forderte die Anwesenden auf , die Ziele und Bestre¬bungen der Sozialdemokratie weiter zu studieren.

Gewerkschaftliches.
Die Glasergehilfen Leipzigs stehen in einer TarifbewegungDie Innung hatte ihnen einen Tarifentwurf vorgelegt, der 5bis 30 Proz . Abzüge an den Akkordsätzen enthielt und außer¬dem den Ablauftermin des Vertrages auf den 1 . April — eine

für die Gehilfen ungünstige Zeit — verlegte . Eine von 400
Kollegen besuchte Versammlung lehnte den Entwurf einstimmigab. Sie beauftragte die Lohnkommisfion, an dem Tarif Aende-
rungen ’ vorzunehmen und mit der Innung weiter zu ver¬
handeln.

Tarifabschluß im Braugewerbe . In Stendal haben di«
Brauereiarbeiter mit dem Bürgerlichen Brauhause einen Tarif¬
vertrag auf 2 Jahre abgeschlossen . Die Arbeitszeit würde dar-
nach um eine halbe Stunde verkürzt . Die Lohnzulagen für den
einzelnen Arbeiter variieren zwischen 1 und 5 Mk . pro Woche.
Sonntagsarbeit und an Sonntagen Bierausfahren ist abgeschafft ,event. tritt höhere Bezahlung ein . Urlaub wird jährlich 3—6
Tage gewährt , in Krankheitsfällen und bei militärischen Ueb-
ungen bis zu 14 Tagen volle Lohnzahlung . Ferner sind noch
diverse kleine Zugeständnisse den Arbeiterforderungen gemachtworden. Von den in Betracht kommenden 46 Arbeitern des Be¬
triebes sind 44 gewerkschaftlich organisiert .

Gewerbegerichtswahl in Mainz . Bei der am Montag statt¬
gefundenen Gewerbegerichtswahl siegten die freien Gewerk¬
schaften mit 3502 Stimmen über die Christlichen, die 575 Stim¬
men erhielten .

Berbandstag des Gemeindearbeiter -Berbandes . Am Man.
tag , den 24 . Mai , ist im Dresdener „Volkshause" der fünfte Ber¬
bandstag der Staats , und Gemeindearbeiter eröffnet worbe»,der von 79 Delegierten , inkl. sämtlicher Verbandsfunktio-näre,
besucht ist. Außerdem sind fünf -Vertreter aus Kopenhagen an¬
wesend .

Der gestrige Tag war vollständig der Berichterstattung « ber
die dreijährige Geschäftsführung des Vorstandes gewidmet und
-der heutige Tag ist völlig mit der Debatte hierüber ausgefülltworden. Es wurde zum Teil äußerst scharfe Kritik an der Ge¬
schäftsführung und Haltung des Vorstandes geMt. Morgen«Mittwoch, wird die Debatte fortgesetzt.

Genosse Bauer , Vertreter der Generalkommisfion, hatden Standpunkt der übrigen Organisationen gegen die Angriffe,die in Bezug auf die Grenzstreitigkeiten gemacht wurden , ener¬
gisch zurückgewiesen und dem Verbände erklärt , daß die deutschen
Gewerkschaftsorganisationen nur Berufs -, keine Betriebs -Orga .
nisationen kennen.

Mannheim , 24 . Mai . In dem Tätigkeitsbericht des hiesigen
Gewerbegerichts für das Jahr 1908 führt der Vorsitzende des
Gerichts, Rechtsrat Dr . Erdel , u. a . folgendes aus : In letzterZeit sind wiederholt Urteile des Gewerbegerichts Gegenstand
abfälliger Kritik in der Presse, namentlich von Arbeitgeberfeite,
gewesen . Der Unterzeichnete hat es in dem einen oder anderen
Falle für erforderlich gehalten , -dieser Kritik durch Zuschriftenan die fraglichen Zeitungen entgegenzutreten . Es ist das ge-
legentlich getadelt worden. Doch wohl mit Unrecht . Hätte das
Gewerbegericht lediglich dieselben Funktionen , wie die ordent¬
lichen Gerichte, so könnte es der Kritik in der Presse mit der¬
selben Gelassenheit gegenüberstehen, wie diese . Dw» Gewerbe¬
gericht hat aber neben der Rechtsprechung noch die mindestens
ebenso wichtige Funktion als Einigungsamt . Deren erfolgreiche
Betätigung setzt das Vertrauen der Arbeitgeber ebensosehr , wenn
nicht in noch höherem Maße , als der Arbeitnehmer voraus .Es kann daher nicht widerspruchslos hingenommen werden, daß
dieses Vertrauen durch irreführende oder einseitige Kritik ge¬
werbegerichtlicherUrteile noch mehr beeinträchtigt werde, als es
ohnehin schon das bekannte Vorurteil der Arbeitgeber dem Ge-
Werbegericht gegenüber der Fall ist.

Aus Wyhl erhalten wir folgende Zuschrift : Es ist nicht
wahr , -daß in meiner Bäckerei irgendwelche Unreinlichkeit
herrscht. Richtig ist, daß einige Wände meines im vorigen
Jahre neuerbauten Hauses im ersten Winter etwas fe-ucht -waren ,
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wie dies bei Neubauten öfters vorkommt, ein Uebelstand, dem
jetzt abgehalfen ist. Eine Revision meines Betriebes durch die
zuständigen Behörden - habe ich in keiner Weise zu scheuen,
wünsche vielmehr eine solche, nachdem derartige unwahre , mein
Geschäft schädigende Behauptungen verbreitet worden sind .
Hochachtungsvoll ! Franz Nchler .

Daß obiger Sachverhalt der Wahrheit entspricht, bestätigt.
Wyhl, den 28. Mai 1909. Bürgermeisteramt : Bauer .

Zur Maurerbewegung in Pforzheim
schreibt man uns : Nachdem die Streikenden in den letzten
Wochen auf die Provokationen der Unternehmer nicht
mehr reagiert haben, nimmt die Bewegung ihren ruhigen
Fortgang . Der Mut der Streikenden ist nach wie vor
ein ausgezeichneter. Warum sollte es auch anders sein ?
Nicht ein einziger Streikender ist in den letzten Wochen
abgefallen und auch die Bemühungen der Streikbrecher¬
agenten sind erfolglos geblieben. Obwohl den Maurern
60 Pf . Stundenlohn und alle möglichen Vergünstigungen
versprochen und mit Unterakkordanten Preise vereinbart
wurden (Verträge haben wir in Händen) , nach denen bei
Taglohnarbeit mindestens 70 Pf . bezahlt werden könnte ,
haben die Unternehmer bis heute von auswärts nicht
einen Mann auftreiben können .

Die Unternehmer hatten wohl ihre ganzen Hoffnungen
auf die schwarzen Listen gesetzt : sie dachten aber bei der
aufsteigenden Konjunktur im Baugewerbe offenbar nicht
an 'das Wörtchen „Konkurrenz"

. Nicht nur durch In¬
serate in den Tagesblättern im ganzen Süden und der
Schwerz werden Maurer gesucht, sondern die Unternehmer
wenden sich auch direkt an uns .

Nach brieflichen Mitteilungen von Unternehmern
können wir nach Pfingsten eine größere Zahl Maurer
unterbringen : ja , mehr wie wir überhaupt Streikende
haben. Und die folgenden Zahlen bewerfen jedenfalls am
besten , daß die Situation für die Streikenden äußerst
günstig ist. Von 376 Kollegen , welche im Streikverzeich¬
nis eingetragen , sind heute noch 107 vorhanden . Von den
übrigen 269 sind 235 abgereist, also anderwärts in Arbeit
und 34 arbeiten zu neuen Bedingungen . In den letzten
Tagen hat wieder ein Unternehmer bewilligt , was jeden¬
falls auch ein Zeichen ist , daß die Sache der Unternehmer
recht wacklig steht . Die Verheirateten sind zum größten
Teil in Arbeit ; in der ersten Woche waren es 186 mit
354 Kindern und heute 74 mit 143 Kindern . Die Strei¬
kenden können also in aller Gemütsruhe abwarten , bis die
Unternehmer ihre Halsstarrigkeit etwas abgelegt haben.

Kommunalpolitik.
Magistralsverfassung in der Pfalz . Die Bürgerabstimmung

über die Einführung der Magistratsverfasiung in Landau
(Pfalz ) hat die Annahme derselben zur Folge gehabt. Es
stimmten für Einführung 671 , dagegen 52 Bürger . Unsere Par¬
tei , di« die Parole gegen die Magistratsverfasiung ausgegeben
bat , zählt in der liberalen Hochburg nur wenig Anhänger , so
daß das Resultat nicht weiter überraschte.

Ungesetzliche Wahlrechtsverschlechterung in Rixdorf . Bis
vor einigen Jahren erfolgte die Bildung der drei Gemeinde¬
wählerabteilungen ohne Ausnahme in der Weise, daß die Ge¬
samtsteuersumme gedrittelt wurde . Diese Drittelung hat durch
das Gesetz vom 30 . Juni 1900 eine Korrektur erfahren durch
die -Bestimmung , daß in Gemeinden mit mehr als 10 000 Ein¬
wohnern alle Wähler , die mehr als den auf den einzelnen
Wähler entfallenden DurchschnittSbetrag der gesamten Steuer -
surmne zu zahlen haben, nach dem Drittelungsprinzip aber der
dritten Abteilung angehören würden , der 2 . bezw . 1 . Abteilung
zugeteilt werden muffen. In Rixdorf liegen nun die Verhält¬
nisse so , daß bei der Drittelung eine große Zahl von Wählern ,
die den Durchschnittssteuersatz nicht erreichen, der 2 . Abteilung
angehören. Alle diese Wähler hat der Magistrat bei Auf¬
stellung der Gemeindewählerliste in di« 8. Abteilung eingereiht .

Gegen diese Listenaufstellung hat der Stadtverordnete Gen.
Conrad , nachdem seine Beschwerde an die Stadtverordneten¬
versammlung zurückgewiesen wurde , Klage beim Bezirks-Aus-
schuß in Potsdam erhoben. Nach langer Beratung gab der Be¬
zirksausschußsein Urteil dahin ab : Die angefochteneWählerliste
ist zu kassieren . Es ist eine neue Liste aufzustellen , nach dem
Durchschnittsprinzip , d . h . , daß auf jede Wteilung ein Ge¬
samtsteuerbetrag von 889 880,60 Mk . entfällt . Bisher entfielen
auf die drei Wählerabteilungen folgende Beträge : 1 . Abtei¬
lung 804 282,84 Mk . , 2. Abteilung 804192,6« Mk. und 8. Ab¬
teilung 1061166,22 Mk . Auf Grund der Entscheidung des
BezirkSausschuffeS haben demnächst in Rixdorf Neuwahlen statt»
zufinden.

Die Rixdorser Wahlrechtsräuber , di« bei allen anständigen
Menschen längst jedes Ansehen verloren haben , erlitten somit
eine neue Niederlage . Es scheint , als ob sie nicht zur Ruhe
kommen könnten.

vaälscde Chronik.
vnitbsal .

— Am SamStag Abend fand in der Aula des Mädchen¬
schulhauses die Generalversammlung der Ortskrankenkasse statt .
Der Schwerpunkt der Verhandlungen betrag in der Hauptsachedie
Frage , wie der leidigen Finanzmisere der Kasse am besten ein
Ende zu bereiten wäre . Der strenge Winter und der wirtschaft¬
liche Niedergang unserer Industrie haben auch die Krankenkaffe
stark mitgenommen, es ist deshalb nicht zu verwundern , wenn
Vorstand und Generalversammlungsvertreter von einer gewissen
Hilflosigkeit befallen wurden . ES lag wohl ein Antrag vor , die
Dienstboten mit den Mitgliedern der Klassen 1—7 bezüglich der
Kaffenbeiträge und Kassenleistungen gleichzustellen . Der An¬
trag hatte zuvor dem Stadtrat Vorgelegen , war von diesem aber,
als zurzeit ungeeignet, abgelehnt worden. Ein weiterer Antrag ,
wonach die Beiträge für Dienstboten und jugendliche Arbeiter
um 2 Proz . erhöht werden sollten , war vom Vorstand als Ver¬
mittlungsantrag eingebracht.

Nach einer lebhaften Debatte wurde der erste Antrag ange¬
nommen, manche „ Gnädige" wird , wenn der Antrag Gesetzes¬
kraft erlangt , bei den nächsten Krankenkassenwahlen ungnädig
werden und nicht mehr so sehr für den christlich-nationalen Wähl¬
zettel agitieren , wie es bei den letzten Wahlen der Fall war .
Der Zwischenantrag wurde durch namentliche Abstimmung,
die 44 gegen 20 Stimmen ergab, abgelehnt. Der weitere An¬
trag auf Erhöhung der allgemeinen Kaffenbeiträge der Klaffen
1—7 wurde mit 32 gegen 28 Stimmen äbgelehnt.

Donnerstag , den 27 . Mai 1909.
Wohl noch nie dürfte eine derartige Generalversammlung

der Ortskrankenkaffe Bruchsal getagt haben. Die christlich¬
nationalen Vertreter haben mit dieser Versammlung den Be¬
weis erbracht, daß sie derartigen Situationen nicht gewachsen
sind . Eine namentliche Abstimmung war wohl noch nie, solange
die Kaffe besteht , notwendig, hervorgerufen wurde sie einzig
und allein durch die Hilf« und Ratlosigkeit der Vertreter . Es
dürfte doch sicherlich nicht Vorkommen , daß ein und dieselbe
Person für und gegen einen Antrag stimmt.

Die Generalversammlung am Samstag Abend hat sich
offenbar der Lächerlichkeit preisgegeben ; die ganzen Debatten ,
auf die wir nicht näher eingehen Ivollen , haben dies gelehrt.

— Feurrlärm erscholl heute Nacht gegen halb 2 Uhr. Auf
dem Frohndbcrg II war bei dem Landwirt Bernhard Vogel Feuer
ausgebrochen. DuDrch das rasche Eingreifen wurde der Brand
auf seinen Herd beschränkt . lieber die Entstehungsursache ist
nichts bekannt.

LttNngen .
— Zur Pulverexploston an der Albthalbahn schreibt dem

„ M . Courier " ein Augenzeuge:
„ Gestern Abend um % 7 Uhr zog ein schweres Gewitter im

Albtal herauf . Grelle Blitze durchzuckten die schwarzen Wolken .
Zwei Arbeiter , die für die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft die
Masten für den elektrischen Betrieb der Albtalbahn errichteten,
batten eben in das Gestein etwa 400 Meter unterhalb Station
Neurod ein Bohrloch getrieben und waren dabei, dasselbe mit
Pulver zu laden. Da ging ein Blitzstrahl auf der Stelle nieder,
wo die Männer beschäftigt waren ; es entstand ein Pulverdampf ,
gleichzeitig sah man , wie der eine von dem Bahnkörper aus auf
die 3 bis 4 Meter höher gelegene Straße geschleudert wurde ,
während der andere lichterloh brennend den Bahndamm hinab
in die Wiesen flog . Die herzueilenden Paffanten hatten sich mit
zwei Schwerverletzten zu beschäftigen . Von der Koblenz war
Obermeister Eble, Sektionssührer bei der Sanitätskolonne , mit
Verbandzeug rasch zur Stelle . Es war schrecklich , wie die Ex¬
plosion die Leute zugerichtet hatte . Dem unten Liegenden waren
die Kleider total am Leibe verbrannt ; der obere hatte schwere
Brandwunden an Händen und Gesicht.

Inzwischen brach das Unwetter mit großer Macht herein.
Bei unablässigem Donnern und Blitzen ging strömender Regen
nieder, das hinderte die hilfbereiten Anwesenden aber nicht , zur
Fürsorge für die Schwerverletzten ihr möglichstes zu tun . Willig
zogen die Arbeiter ihre Kittel ab , um sie als Unterlage für die
improvisierten Tragen herzugeben. Tie Wirtsleute von Neurod
schonten ihre Federbettdecken nicht und ließen auch zu, daß eine
Türe zu den Tragen mitverwendet wurde ; der von einer Besich¬
tigung der Vrunnenstuben aus dem Moosalbtal heimkehrende
Bürgermeister Dr . Hofner von hier sowie deffen Gemahlin konn¬
ten ebenfalls noch Hilfe leistend eingreifen . So ging der Kranken-
Transport zur nächsten Bahnstation , um dort unter ärztlicher
Beobachtung nach Karlsruhe ins Neue St . Vinzentiushaus über¬
führt zu werden.

Die beiden Schwerverletzten sind junge Diänner von hier.
Der am schwersten verletzte Gustav Schmidt ist Vater von
6 Kindern , von denen das jüngste kaum 8 Tage alt ist ; der Min -
derverletzte heißt Karl Müller und ist ebenfalls verheiratet .

"
Die Bahnbanverwaltung scheint nicht ganz unschuldig an

deni Unglück zu sein . Sie hätte wissen müssen , daß die beiden
Verunglückten der Sprengarbeit unkundig sind . Hier hat es
offenbar an der JnstrMion und Ueberwachung gefehlt ; in der
Sprengarbeit erfahrene ^Arbeiter hätten kein Pulverfaß neben
die Arbeitsstelle gestellt.

Das Elend der betroffenen Familien ist um so größer , als
die Verunglückten während des ganzen Winters unter der
Arbeitslosigkeit zu leiden hatten . Wir appellieren deshalb
wohl nicht umsonst an ihre Arbeitsbrüder und auch Beffer-
gestellte , wenn wir die Bitte aussprechen, Gaben zur Unter¬
stützung der Familien an unsere Filialexpedition G . Leppert,
Etilingen , Friedrichstratze 2, zur Weiterbeförderung gelangen
zu lassen .

— Während desselben Unwetters ereignete sich noch ein
Unglücksfall . Ein Radfahrer , der durch den schlagenden Regen
verhindert war , vor sich zu sehen , fuhr in die Deichsel eines
entgegenkommenden Fuhrwerks und wurde mit schweren Ver¬
letzungen am Schädel und zerschmetterter Kinnlade in das
hiesige Hospital eingeliefert . Es ist der Versicherungsagent
Jos . Bär .

barmt.
— Gestern wurde der Knecht einer hiesigen Eisenhandlung

wegen Diebstahls verhaftet . Man fand ein ganzes Waren¬
lager vor. Wegen Hehlerei in Verbindung mit diesem Eisen¬
marder wurde ein Alteisenhändler von Bietigheim in Nummer
Sicher gebracht.

Ottenburg.
— In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch kam der von

Zell-Weierbach bei Offenburg gebürtige verheiratete Hilfs -
schaffner Josef Vogt auf der Station OoS beim Anhängen
eines Wagens zwischen die Puffer und wurde erdrückt. Der
Tod trat sofort ein .

— Herr Bezirksarzt Medizinalrat Dr . Becker, welcher seit
1901 hier ansässig ist , Ist in gleicher Eigenschaft nach Freiburg
versetzt worden.

— Der am letzten Dienstag zu Gunsten der Ferienkolonie
veranstaltete KinderhikfStag hat die Summe von rund 870
Mark ergeben. Allen Gebern sei hiermit bestens gedankt.

ttMinge«.
— In Nr . 152 des „ Schwarzwälder " ist im Sprechsaal « ine

Beschwerde folgenden Inhalts untergebracht :
Villingen , 24 . Mai . Es zeugt von einer Rücksichts¬

losigkeit und Gefühlsroheit , die ihresgleichen sucht und die
jeden empörte, wenn, wie es gestern geschah, aus der Wirt¬
schaft zum „Hohenstein"

, während auf 'dem nahen Friedhof
eine Beerdigung stattfand , Musik gemacht wurde . Es war nicht
nur durch eine Todesanzeige bekannt, sondern auch vomHohen-
stein aus zu sehen , daß ein großes Trauergefolge sich in den
Kirchhof hineinbewegte, so hätte es keiner großen Feinfühlig¬
keit bedurft , die Musik solange schweigen zu lassen , bis die
Beerdigung beendet war . Es dürfte wohl angebracht sein ,
daß von seiten des Gemeinderats der Gastwirtschaft zum
„ Hohenstein" strengstens untersagt wird , in ähnlicher Weise
Beerdigungsfeierlichleiten zu stören.

Es ist hier kein Geheimnis , wer die Urheber dieser kriti ,
sierten Vorkommnisse waren . Die . Christlichen " hielten am
letzten Sonntag hier eine Zusammenkunft ab und kehrten dabei
in der direkt am Friedhof gelegenen Wirtschaft zum .Hohen-
stein" ein.

Seils 4.
Die schwarze Presse schweigt über diesen Fall und sucht ^

in Vergessenheit zu bringen und damit gleichzeitig das Urtrtz
in der öffentlichen Meinung abzuschwächen . Mit welch ^ -
Phrasenschwall wäre die Sache aufgebauscht worden, wenn ei»
derartige Taktlosigkeit den freien Gewerkschaften nachzuweif^
gewesen wäre ? ! Das ganze Schimpflexiion hätte dafür
halten müssen .

Liedolsheim, 25 . Mai . Heute Abend zwischen 7 und 8
schlug der Blitz in die Scheune des Landwirts Ludwig Roth -
ein, welche samt dem angebauten Wohnhaus bis auf die Ha»
fasiungsmauern niederbrannte . Auch wurde ein Rind getöte(
während das Pferd mit leichten Verletzungen .davonkam. DurH
das rasche Umsichgreifen des Feuer ? konnte nur weniges
rettet werden.

Pforzheim , 26. Mai . Die Zigarrenhändler hiesiger Stadt
hatten gestern eine Zusammenkunft , um die Sonntag s r uh ,
im Gewerbe zu regeln . Man einigte sich dahin , daß die Vereint,
gung Pforzheimer Zigarrenhändler , welcher die Anwesenden bei.
traten , eine Eingabe an Stadtrat und Bezirksamt richte . &
dieser Eingabe wird der Erlaß eines Ortsstatuts verlangt , fea|
die Zigarrengeschäfte während der Sommermonate ( 1 . AM
bis 1 . Oktober) von 7—9 Uhr und von 11—2 Uhr , in den SB» ,
termonaten von 11—3 Uhr offen gehalten werden dürfen.

Rheinbischofsheim, 36 . Mai . Renn Arbeiter , welche mit den,
Ausladen eines Steinschiffes beschäftigt waren , wollten gestern
Abend kurz nach 6- Uhr bei Ausbruch eines starken Gewitters »
einem Nachen über den Rhein fahren, . um nach Hause zurückzu ,
kehren . Offenbar durch die Gewalt des Windes in einen Strn.
bei getrieben , schlug der Nachen plötzlich um und sämtliche I »
fassen verschwanden in den Wellen des Rheines . Obwohl rasche.
Hilfe und Rettung zur Stelle war , konnten nur 4 Mann den
Fluten wieder entrissen werden. Die übrigen 5 Arbeiter « .
tranken . Die Verunglückten stammen aus dem Elsaß.

Mannheim , 26. Mai . Ein umfangreicher Died »
stahls - und Hehlereiprozeß begann gestern Vormittag
vor der hiesigen Strafkammer . Die Zahl der Angeklagten 4e>,
läuft sich auf nicht weniger als 23, von denen die MehrMhl
Küfer oder Wirte sind . Der Hauptangeklagte Küfer Christi
Ba umgärtner war in den Jahren 1901 bis 1906 bei der'
Weinhandlung von Ludwig Oppenheimer und Söhne , die -große
Keller im Schloß gemietet hat , in Stellung . Er soll nun iJcch«
hindurch seine Firma bestohlen haben, indem er hauptsächlich zur
Mittagszeit Wem in kleinere Fässer abfüllte und diese von Fuhr¬
leuten und anderen Personen zu hiesigen Wirten schaffen ließ,
die 20 bis 30 Mk . für den Hektoliter bezahlten. Das Gesamt,
quantum des gestohlenen Weines wird von der Anklage «if
4000 Liter geschätzt. Auch nach seinem Austritt aus seiner Stil¬
lung bei Oppenheimer beging Baumgärtner noch Wetn-diebstäblx .
Er und der Küfer August Külsheimer brachen am 19 . Ianu «
dieses Jahres abends in den Keller des Weinhändlers ' Grii-u»
Würzburger ein und stahlen zirka 300 Liter befferen Wein, si?«
einem weiteren Einbruch bei Würzburger wurden dieselben
von dem Inhaber des Geschäfts verscheucht. Kühlsheimer und
ein anderer Angeklagter, der Küfer Friedrich Stöckl , verlegte»
sich außerdem noch auf den Faßdiebstahl und stahlen insbesondere
aus dem Faßlager eines hiesigen Bieragenten viele Fäffer. Ll
Wirte sind als Abnehmer des gestohlenen Weines wegen Heh¬
lerei angeklagt. In die Verteidigung teilen sich sieben Rechrs
anwälte .

Hur
Freiburg , 27 . Mai.

Der Bürgerauöschutz.
Gestern ging den Bürgeraussckuhmitgliedern ein reich¬

haltiges Material ftir die nächste Sitzung zu . Die Tagesnri-
nung umfaßt zwanzig Punkte . Davon sind aber ein« RWe
von rein formalen Sachen . Aber auch die sehr wichtige Vor¬
lage, nach welcher 108 Kleinwohnungen auf Kosten der St -
erstellt werden sollen. Die Wohnungen kommen auf das
lände zwischen den alten Beurbarungshäuser und der B
sacher Bahnlinie zu stehen . Da der Vorlage eine tabcllaris
Uebersicht der städtischen und mit städtischer Subvention
stellten Kleinwohnungen beigegehen ist -und auch die Ersah
ungen , welche man mit den verschiedenen Methoden , we!
man zur Lösung der Wohnungsfrage anwendete , in der Schr'

niedergeelgt wird , so werden wir noch darauf zurückkomme .
Ebenso werden wir die andern wichtigen Vorlagen bespreche»
Gegen die Wohnungsvorlage hat seinerzeit die Bürgervereim«
gung schon in einer Volksversammlung Protest erhoben . Wie
die Bürgervereinigung sich jetzt stellt, ist zweifelhaft. Em*
zelne Mitglieder haben erklärt , daß sie für ihre Person dcnür
sind , ob es gelingt , diese Leute durch Fraktionszwang zu « **-
Abstimmung zu zwingen , welche gegen ihre Ueberzeugung
muß abgewartet -werden.

I » der liberalen Versammlung
vom letzten Dienstag hat Herr Professor Fabricius m
Aeuherung bezüglich der Steuerverteilung in Deutschland
England angezweifelt . Ich stelle nun hier fest, daß nach
Budgetvorschlag für das Jahr 1909/10 in England die dir«
Steuern fast genau ebenso hoch sind wie die indirekten,
direkten Steuern betragen 41,63 Prozent und die indirekten
Prozent der gesamten Staatseinnahmen . Der Rest entfällt
Post, Kanalgebühren jc . In England ist jeder bis zu einem
kommen von 8200 Mk . steuerfrei . Dort hat man eine Erb
schaftssteuer etwa fünfmal so hoch, wie sie von der deutsche»
Regierung verlangt wird . Man hat dort genau wie bei uns e«
Defizit - in der Staatskasse , aber nach den Vorschlägen der enß-
lischcn Regierung soll das Defizit von denen getragen wer
welche ein Einkommen von 60 000 Mk. haben. Einkommen
diesem Betrag , aber nicht unter 3200 Mk . , werden nur dann^
höheren Steuern herangczogen, wenn das Einkommen nicht ft
erarbeitet ist.

Herr Professor Fabricius hat dann noch gesagt , daß maus
England um das gleiche Geld nicht das gleiche Quantum
Lebens- und Genußmittel erhalten könne wie in Denkst
und sei daher eine höhere Freigrenze für die Steuer geboten
be »- uns . Ich gebe zu , daß in England manches teurer ist als ^
uns , die Nahrungsmittel aber nicht . Dann ist bei uns das E
kommen bis zu 900 Mk . steuerfrei und in England bis zu
Mark, das ist doch ein gewaltiger Unterschied . In Deutschs
mutz also jeder bei « inen: kleinen Einkommen schon direkte S *e
zahlen, in England nicht. In England wird die Hälfte
Steuern auf direktem Wege von den wirklich ZahlungSfÄ

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)
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erhoben. In Deutschland werden, wenn wir die Steuern derEinzelstaaten und des Reiches zusammenzählen, % der SteuernZölle und Verbrauchssteuern und nur % direkt erhoben,gn Deutschland liegt ein sehr großer Teil der Verbrauchssteuernund % aller Zölle auf den notwendigen Lebensmitteln , währendin England die notwendigen Lebensmittel zoll- und steuerfreisind . Das find Unterschiede, die nicht beschönigt werden könnenund di« beweisen, daß das deutsche Bürgertum seine Pflichtgegenüber dem Staate nicht erfüllt , sondern die Lasten auf dieWüereu Schichten «ckwälzt.

A«8 der Vorstandschaft der Ortskrankenkaffe
scheiden aus von den Arbeitgebern Herr Eha , von den Arbeit¬nehmern die Genossen Kräuter , Woiber und Frei . DieNeuwahlen finden am 2. Juni und zwar für die Arbeiter vonubendS 6 bis 8 Uhr statt .

Ueber die Gestaltung der ArbeitSverhältniffe
mit hiesigen Ort sagt das eben erschienene „ ReichSarbeitsblatt" :Der Bedarf an Arbeitskräften stieg , besonders in der zweitenHälfte deS Monats April , ganz erheblich . Die Aufwärtsbewe¬gung setzte so kräftig ein, wie nie zuvor. Fast alle Berufe nah¬men daran teil . Landwirtschaftliche Arbeiter , Schmiede, Wag¬ner, Schneider, Zimmerleute , Maler und Maurer fehlten sehr :gut beschäftigt waren Gärtner , Tapeziere , Sattler und Schuh¬macher. Dagegen war die Arbeitsgelegenheit für Bauschloffer,Maschinenschlosser, Elektriker, Bauschreiner nicht zufrieden¬stellend, wenn auch besser als im gleichen Monate des Vor¬jahres. Auch di« ungelernten Arbeiter fanden verhältnismäßigleicht Arbeit. Bemerkenswert ist, daß besonders im Baugewerbe«ele Gesuche von auswärtigen Arbeitgebern einliefen.

Bürgervereinigung betreffend . In unserem Artikel betr .die Bürgervereinigung vom 21 . Mai ds. Js . ist uns ein kleinerKehler unterlaufen , indem wir schrieben , Herr Löwenthal seiSauptbeteiligter bei der Firma Lindemann . Wir haben unsErzeugt , daß dies nicht der Fall sst. Herr Löwenthal hat indieser Angelegenheit am Montag schon berichtigt.— Polizeibericht. Auf dem Felde beim Mooswal -d wur¬den von einem Waldhüter zwei junge Burschen beim Wildernertappt . Dem einen wurde die Schußwaffe abgenommen, aberauch diesem gelang er gleich seinem Komplizen, zu entfliehen,ohne daß er erkannt wurde.
In der SchwarIwaldstraße prügelten sich drei Arbeiter , wo¬bei zwei erheblich verletzt wurden.
In Merzhaufen hat etu hiesiger Kutscher einen Fuhrhalterderart geprügelt, daß letzterer einen 'Knöchelbruch und Wundentat Gesicht davontrug .
— Strafkammer . Zwei Angehörige der Langfingerzunftstanden dieser Tage vor der Strafkammer . Im ersten Fallhandelte es sich um den 20 Jahre alten Schlosser N. von hier ,der im vorigen Frühjahr bei dem Arbeitersekretär der christ-Gowerkschaften Pf . aushilfsweise mit Schreibarbeiten be¬schäftigt war , diesem nach und nach 230 Mk . entwendete. DasSeid war in verschlossenem Schrank ausibewahrt, welchen N .mt einem Nachschlüssel öffnete . Auf die liederlichste Weise ver¬putzte er das gestohlen« Geld mit zwei Kumpanen. Er wurde zu10 Monaten Gefängnis verurteilt .

Wegen Diebstaksts ist der 26jährige Zementein: K . F . M.tat Freiburg schon mehrere Male hinter schwedischen Gardinen«eseffen. Vor einiger Zeit war ihm bei dem Lederhändler S . dieAusführung einer Zementarbeit übertragen . Die GelegenheitM Stehlen war hier gegeben: S . bewahrte in einem Magazittme Masse von Fellen auf . M . stattete in den frühen Morgen-«En dem Magazin heimliche Besuche ab und stahl mehrere^ «der- und Kalbsfelle von erheblichem Werte . Der Dieb besaßdie klassische Spitzbubenfrechhett, die Felle dem Bestohlenen durchme Mittelsperson wieder zu verkaufen. Das Urteil gegen ihnivmte auf 6 Monate Gefängnis .

bei Lindach erschossen. Er hatte die Getötete fdwn längere Zeitmit Anträgen verfolgt und führte die Tat wahrscheinlich ausRache aus .

Explosion einer Petroleumlampe .Frankfurt a. M ., 26 . Mai . Gestern Abend 11 Uhr entstandin dem Hause Bergerstratze 86 ein Brand , der durch die Explosioneiner Petrolumlampe verursacht wurde . Die im 3. Stock woh¬nende 47 Jahre alte Luise Haller ging mit einer brennendenLampe in ein Zimmer , in dem ein Fenster offen stand. Durch denLuftzug wurde di« Flamme niedergedrückt und die Lampe ex¬plodierte. In wenigen Augenblicken stand die Frau in Flammenund erlitt so schwere Brandwunden , daß sie noch nachts nach ihrerCinlieferung ins Bürger -Hospital verstarb.
Vom Die -stmädcherr vergiftet .Stendal , 27 . Mai . In dem nahe gelegenen Tangermündeist vor kurzem plötzlich der Brauereidirektor Theodor Saalfeldabends, als er von einem Konzert nach Hause kam, verstorben.Jetzt hat eine frühere Dienstmagd Saalfelds ihrer neuen Herr¬schaft daS Geständnis gemacht , daß sie Saalfeld vergiftet habe .Die Polizei hat sofort eine Uutersuchtmg eingeleitet.

Mord ?
Oranienburg , 27 . Mai . Gestern früh wurde dicht beiHermsdorf die Leiche des 19jährigen Hausdieners Gallin au ?Berlin auf dem Gleise der Nordbahn gefunden. Der Körper wätvon einem Zuge überfahren . Nach dem Befund der Leiche scheintSelbstmord ausgeschlossen , vielmehr wird angenommen, daßGallin erschlagen und dann auf das Gleise geworfen worden ist.

Neuer vo« rage.
Wer begnadigt wird .Frankfurt a. M., 26 . Mai. Aus Wesel kommt die Nachricht ,der rm dortigen FestungsgefängmS seine zweijährigelngshast verbüßend« Hauptmann von Oertzen dieser Tage

"
:gt worden ist. Herr von Oertzen hatte anfangs desbei einem Duell im Frankfurter Stadtwald den Land-utnant von Stuckrad erschossen. Er hat kaum einen Monat■«träfe verbüßt.

Mord und Selbstmord .Amünd , 28. Mai . Gestern Vormittag wurde die 66jährige; Kränzlers, die Besitzerin der abgelegenen Wirtschaft zumrlehn ' ermordet «nrfgefunden. Die. Leiche zeigte zwei»nden auf der linken und rechten Brustseite . Ein desverdächtiger Arbeiter namens Leßler , verheiratet und’ 110114 Kindern , hat sich nachmittags in einem Steinbruch

Aufstieg des Z II.
Friebrichshafen , 26. Mai . Soeben , 3% Uhr, wurde derneue Z II aus der schwimmenden Halle in Manzell gezogen undunternahm seine erste Fahrt . Der Regen hat aufgehört , e?herrscht ruhiges Wetter . Langsam hebt da? Luftschiff sich übern-See bis etwa 100 Meter Höhe . Die Motoren setzen ein, dockscheint derjenige der hinteren Gondel nicht zu ftmktionieren. Elbewegen sich nur die zweiflügeligen Schrauben des vordererMotors . Trotzdem bewegt sich das Schiff mit ziemlicher Ge¬schwindigkeit vorwärts . Soweit bis jetzt beobachtet werde -konnte , gehorcht das Schiff , noch mehr als seine Vorgänger , vor¬züglich der Steuerung , namentlich der Seitensteuerung . Auch ißdas Geräusch der Propeller wesentlich geringer als bei den Drei¬flügelschrauben. In der äußeren Form ähnelt da§ Schiff ganedem Echterdinger. Die heutige erste Versuchsfahrt, die zurzeitin geringer Höhe und in der Nähe der Manzeller Halle vor sichgeht , wird von Graf Zeppelin und seiner bewährten Mannschaftgeführt. Es handelt sich zunächst nur um Ausprobungen.

Friebrichshafen , 26 . Mai . Um 4,33 Uhr senkte sich der Luft¬kreuzer in einer Entfernung von etwa 600 Meter von der Reichs¬ballonhalle; das Motorboot „Weller" nahm ihn ins Schlepptauund brachte ihn in die Halle zurück . Die Uebungsfahrten dürstenmorgen fortgesetzt werden . Die Neuerungen an dem Luftschiffehaben sich durchaus bewährt .
Stuttgart , 26 . Mai . Wie der „Schwäbische Merkur" erfährt ,hat Gras Zeppelin zu dem Reichstagsbssuch am 6. Juni auch denBundesrat eingeladen .

ff«; der Residenz.
Karlsruhe, 27. Mai.

„Stecht ihn nieder , den Hrrrd !"
Einen folgenschweren Zusammenstoß hat ein Fuhr¬mann der Abfuhrunternehmer L i p p u . M o r l o ck ge¬stern Mittag auf der Linkenheimerstraße mit einer Ab¬teilung des hiesigen Telegraphen -Bataillons bezw . mitderen Befehlshaber , einem Infanterie -Leutnant , gehabt.Der Sachverhalt wird uns wie folgt geschildert :Ter in Frage kommende Fuhrmann wollte um 12 Uhrmittags mit seinem beladenen Wagen von der Linken¬heimerstraße in den rechts ab führenden Weg nach demRosenhof, dem Geländegrundstück für die Gruben , abbiegen.Da stand nun ein Wagen der manöverierenden oder üben¬den Telegraphen -Abteilung , der den »Fuhrmann hinderte,zum Rosenhof zu gelangen . Er sagte deshalb zu dem dieAbteilung befehlenden Leutnant : „Bitte , Herr Leutnant ,lassen Sie einen Schritt links fahren , dann langt mirs .

"Dieses Ersuchen war in höflichem Tone vorgetragen ; imMilitärstaate Deutschland getraut sich ja ein Fuhrmamigeloiß nicht , einen Vertreter der bewaffneten Macht ohneweiteres anzuschnauzen. Was tat nun der Herr Leutnant ?Als der Kutscher des Wagens der Telegraphen -AbteilungMiene machte , links zu fahren , erklärte der Leutnant ziem¬lich barsch : „Sie bleiben stehen , es wird nicht weg -gefahren ! Der Mann soll öden 'reinsahren ! " Der„Mann " konnte aber nicht oben 'rein fahren , weil daserstens ein großer Umweg war , zweitens dieser Feldweg

nicht die Garantie bot, daß er das etwa 100 Zentner fdjttwreFaß des Abfuhrwngens trug , ohne ziemlich einzusinken ,und drittens weil der Weg nach dem Rosenhof Privatwegder Firma Lipp u . Morlock ist und von dieser unterhaltenwird , der Fuhrmann somit das unbestrittene Recht hatte,diesen Weg zu fahren . Er erklärte also , da werde ich wohlIhren Wagen — den der Telegraphen -Abteilung — etwasstreifen. Und so kam es, dank dem Verhalten deS HerrnLeutnants . Der Wagen des Telegraphen - Bataillons wurdegestreift, aber nicht derart , daß eine ziemliche Beschädigungzu konstatieren gewesen wäre . Kaum war dies geschehe»,als der Leutnant dem Fuhrmann zuries : „Wie heißensie ? " Dieser erklärte : „Sie sind für mich keine Polizei,Ihnen sage ich meinen Namen nicht .
" Darauf schrie derLeutnant , so laut er es herauszubringen vermochte , denSoldaten zu : „Geht schnell an die Pferde ! Haltet diePferde ! " Zum Fuhrmann gewandt , donnerte er : „Reißtihn rnuter , stecht ihn nieder, den Hund ! "Was nun folgte, war ein rasches Abwechseln von Peit¬schenhieben des Fuhrmanns auf seine Pferde , ein Zurück¬balten dieser durch die Soldaten , ein Ziehen deS Säbelsdurch den Leutnant und ein Schlagen damit auf die rechteHand des Fuhrmanns . Der Mittelfinger wurde ihmdurchschlagen bis auf den Knochen und ein anderer Fingerleicht geritzt . Natürlich schritt der Fuhrmann mit seinerpeitsche zur Wehr und hat dabei vielleicht den Leutnsntwtroffen . Darauf kommandierte er : Säbel heraus ! undstistge Soldaten zogen den Säbel , steckten ihn aber sogleichwieder ein . Der Leutnant forderte abermals Nennungdes Namens durch den Fuhrmann , waS dieser auch jetztablehnte. Er fuhr nun weiter nach dem Rosenhof, wohinsich noch ein Unteroffizier im Aufträge des Leutnants be¬gab , um doch noch den Namen des Fuhrmanns zu erfahren,was diesem auch gelang.Als der Verwundete seine Pferde in den Stall gebrachtbatte , fragte er den noch anwesenden Leutnant , ob er fürdie Kosten aufkommen wollte , denn er, der Fuhrmann ,. lute stark. Darauf der Leutnant : Ich mache selbst An¬zeige.

Die Affäre , die ein schlimmes Ende nehmen konnte,batte ihren Abschluß erreicht. Die Sache ist bereits derStaatsanwaltschaft übergeben . Der betreffende Fuhrmannist ein älterer , ruhiger Mann , der nicht den Eindruckinacht, als neige er zu Gewalttätigkeiten . Er ist seit Neu¬jahr bei der Firma Lipp u. Morlock beschäftigt und waivorher 13 Jahre in Steffelins Güterspedition tätig .Es drängt sich die Frage auf : Mußte der LeutnantBefehl geben , daß der Wagen der Telegraphen -Abteilungnicht weggefahren werden darf , mußte der Leutnant blarckstehen und mit dem Säbel nach der Hand des Fuhrmannsschlagen, mußten die Sgldaten auf Kommando ebenfallsden Säbel ziehen? Man braucht diese Fragen nur auf-prwerfen, um sie mit einem glatten Nein ! zu beantworten.Wenn die Soldaten wirklich „den Hund "
niedergestochenhätten , was dann , Herr Leutnant ?Die Angelegenheit wird jedenfalls die Oeffentlichkeitnoch weiter beschäftigen . Wir haben uns bei ihrer Schil¬derung ganz strikt an die Tatsachen gehalten . Und diesereden nicht zu ungunsten des Fuhrmann », sondern —des Leutnants !

Der BürgerauSschntz mrd die Angelegenheit Ammon .In einer Erklärung an die Mitglieder deS B ü r g e r •ausschusfes widerlegt Obertmrgermeifter Siegristnochmals die Angriffe , welche von Dr . A m m o n gegen-ihn in -der bekannten Streitfrage um die S ch i f f a h r t s-a b g a b e n gerichtet hat . Am Schlüsse dieser Kundgebungdes Oberbürgermeisters heißt es : „Ich behalte mir vor,die Angelegenheit auf die Tagesordnung der nächstenVürgerausschußsitzung zu setzen , um auch denschwer angegriffenen übrigen Herren Mitgliedern desBürgerausschusses Gelegenheit zu geben, die unerhörteBloßstellung, die Herr Dr . Ammon gegen fte versucht Hatzgebührend zurückzuweisen ."

Preisverteilung für Lehrlingsarbcitrn .Den Abschluß der dieses Frühjahr vom Gewerbeverein mitUnterstützung der Regierung und der Stadtgemeinde Karlsruheveranstalteten Lehrlingsarbeitenausstellung bildete die am Sonn¬tag, 16. ds. Mts . , vormittags 11 Uhr , im großen Rathaussaalestattgefundene Preisverteilung , die einen würdigen Verlausnahm.
In ernsten, eindringlichen Worten sprach der 1 . Vorsitzendedes Gewevbevereins, Herr Hofblechnermeister L. Anselment überZweck und Bedeutung der die Ausbildung im Handwerk fördern¬den Lehrlingsarbeitenausstellung . Eine gründliche und gedi«.gene Ausbildung sei für den .Handwerker die beste Wlaffr imKampf gegen die Großindustrie . ' Wie sich diese die Fortschritt«der Technik angeeignet und damit ihre Erfolge errungen haben,

Tertiggs Herreti - Jlüzügß gelegenster

Herstellung

aus prima Stoffen gearbeitet , in modernen ansprechenden Formen . 2788teeO' JUtzüge Hk W.- 36.- 42.- 48.- 82.- » 85.-Sport-Kleidntit;: Touristen' und TenniS'Jlnzüge, weiße Tennisltosen.' korpnloate Herren tadellos
passende Kleidungen.

Jünglings - Garderoben in bekannt guten Qualitäten .Schul -Anziig ' .
Feine Hass- Schneiderei .

CivHie Preise .

irstr. 74
ani Marktplatz

Telephon 177 *.

Adolf Stein
Mitglied des Rabatt - Hpar -Vereins .

Kaiserstr. 74
am Marktplatz

Telephon 177 *.

ckLtoethestr. *4»W rechts. ist eii
Vdh. 4. St .rechts, ist ein schön möbl.Zimmer f. I6M,m . Kaffee z .verm.

tzgittsenstr . 48 , Part ., ist ein^ schön möbliert . Zimmer mitsep. Eingang mit 1 od. 2 Bettenbillig zu vermieten.
Apchützenstr. > 08 , 2. St ., istein möbliertes Zimmersofort billig zu vermieten.
-Aybelstr . 12 , 1 . St . , ist einW möbliertes Zimmer für6 Mark an einen anständigenArbeiter zu vermieten.

3«flammiger,billig' f z» verkaufen .Scherrstr . 4 , 1 . St . links.
unb SitzwagenWMVllUly - blau mit Nickel-federn gut erh . preisw . zu verk.Beilchenstr . * 8 4. St .

KnahenamWfür d-rs Alter
v . 12- 14 I .zu verk . Bahnhosstr . 42 , 3. St .

0- im Brand , sehr bill . zuAlle,verk . SchiUerstr . 4 , Hth.

SiBtolitpagen, 1
Gunnnireif ist bill. zu verkaufKörnerstr . 33 , 4. St
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so sei es auch eine Forderung für den Handwerker , mit der Zeit

zu gehen und nicht ängstlich am Althergebrachten zu kleben . Die

heutige Zeit brauche mehr denn je tatkräftige Männer . So möge

jeder auf der betretenen guten Bahn fortfahren und sich durch

kleine Mißerfolge nicht abhalten laffen, sein Ziel zu erreichen.

Nachdem der Vorsitzende der Regierung , der Stadtgemeinde ,

dem Lehrerkollegium der Gewerbeschule und den Preisrichtern

und Lehrmeistern den Dank für ihre Mithilfe an der Nusbildung

des gewerblichen Mchwuchfes ausgesprochen hatte , richtete der

Vertreter der Stadtgemeinde , Hercr Stadtrat Dewerth , an die

versammelten Lehrlinge in wirkungsvoller Weise eine zu Herzen

gehende Ansprache , in der er zum Schlüße die Lehrlinge auffor¬

derte . ihre Wohltäter zu lohnen durch freundliches Entgegenkom¬

men, Hochachtung und Liebe . Hierauf erfolgte die Uebergabe

der Preise . Es konnten 4 erste , 14 zweite und 5 dritte Preise

verliehen werden . 4 Lehrlinge konnten keine Auszeichnung er¬

halten . Staatliche Wertpreise bekamen 16 Lehrlinge . Die Preise

bestanden zum Teil in technischen Büchern, in Reißzeugen und

Werkzeugen. Außerdem erhielten sämtliche Lehrlinge , die sich

an der Ausstellung beteiligten , das Buch des Amerikaners

Marden : „Wille und Erfolg ".

Die Entwicklung der städtischen Sparkasse

im Fahre 1908 war trotz per mißlichen, wirtschaftlichen
Lage der Bevölkerung eine äußerst günstige. Ter Grund

hierzu ist wohl ausschließlich in der Erhöhung des Ein¬

lagezinsfußes auf 4 Prozent zu suchen — ein Beweis da¬

für , daß die im vorigen Jahresbericht erwähnte starke Kou-

>kurrenz anderer Geldinstitute der Sparkasse ganz gewaltige
Summen entzogen hatte , die ihr nun teilweise wieder zu-

flossen . Während der Einlagehestand auf 31 . Dez. 1907 noch
23 453 007 Mark 20 Pf . betrug , berechnet er sich fiir 31 .

Dezember 1908 auf 29 643 838 Mk. 22 Pf . , sodaß eine

Zunahme von 6 190 831 Mk . 26 Pf . zu verzeichnen ist . Tie

E i n l a g en überwogen im Jahre 1908 die Rückzahlungen
um 5 228 290 Mk. 74 Pf . , — gegen 510 325 Mk . 73 Pf .

Mehrrückzahlnngen im Vorjahr — , sodaß sich bei Hinzu¬
rechnung der gntgeschriebenen Zinsen mit 962 540 Mk .
52 Pf . die vorseitige Zunahme von 6190 831 Mk. 26 Pf .

ergibt . Die Nachfrage nach Heimsparbüchsen blieb

anhaltewd eine starke. Am 31 . Dezember 1908 waren
2249 Büchsen im Verkehr. Entleert wurden im Jahre
1908 3545 Büchsen mit 118188 Mk. 13 Pf . Einlagen —

ein recht erfreuliches Ergebnis . Von der Landes -

h a u p t k a s s e und der Stadthauptkasse wurden
ini Jahr 1908 an Gehalten und Gehaltsteilen 98 650 DK.
86 Pf . ü b e r w i es e n. Beteiligt daran waren 102 Be-

anite.

Der Kinbcrhilfstag hat in diesem Jahr das schöne Ergebnis

von 7248 Mk . erbracht. Diese Summe fließt dem Bad . Frauen¬

verein , Abteilung 6 , Säuglingsfürsorge , zu.
* In einer Wirtschaft in der Wilhelmstraße schlug in der

Nacht zum 24. ds. Mts . ein 19 Jahre alter Hausbursche aus

O-denhcim, nach vorausgegangenem Wortwechsel, einem Tape¬

zier ein Bierglas auf den Kopf und brachte ihm dadurch ganz

erhebliche Verletzungen bei .
* Vermißt . Seit 25 . ds. Mts . wird eine 31 Jahre alte , sehr

nervöse Frau mit ihrem 6 Jahre alten Sohne unter Umständen

vermißt , welche darauf schließen lassen , daß sic hier oder in

nächster Umgebung Mord - und Selbstmord verübt .
* Die Eifersucht? In der Nacht zum 27 . ds . gab ein

33 Jahre alter Taglöhner aus Kirchheim , nachdem er vorher aus

Eifersucht seine Frau durchgeprügelt, in der Gottesauerstraße
mit einem Revolver etwa 4 scharfe Schüsse auf den vermeint¬

lichen Rivalen , ein Fuhrknecht aus Bruchsal, ab , ohne ihn zu

treffen .

criegksmAie.
Russische poUzeishandale .

Petersburg , 26. Mai . 39 oppositionelle
Dumaabgeordnete brachten in der Reichsduma
eine Anfrage an die Minister der Justiz und des Innern
ein, in der sie die vom finnischen Gericht ermittelten Tat¬

sachen anführen und betonen, diese Tatsachen zeugten von

der Tätigkeit des Verbandes des russischen

Volkes und den Beziehungen zur Polizei ,
in einem geordneten Staate unzulässig seien.
genannten Abgeordneten beantragen , die Duma niöge
fragen , ob dem Minister des Innern und dem Justni
minister bekannt sei, daß der G e n e r a l r a t des
band es des russischen Volkes wft Wissen
Sicherheits - und der politischen Polizei Kampf - G^
n o s s c n s ch a f t e n organisiert habe, die mit R e o 0 1]
vern und Bomben versehen sind , und zwar u«

”

Mitwirkung der Polizeibeamten .
ferner eine ganze Reihe von Mitgliedern des Verband« -
gleichzeitig als Agenten der politischen PoIjjä
zei fungieren und daß schließlich diese Person! !̂

feiten an der Ermordung Herzen st eins ^
IolIos und an der Vorbereitung des Attentats gegg

"

den Grafen Witte und M i I j u k o w teilgenomme »"
batten unter Mitwirkung des Generalrates
Verbandes und dessen Vorsitzenden . — Die JntevO
pellation wurde in der Abendsttznug nach stürmischen Dr'-
batten unter beständigen! Lärni angenommen
einer Konunission überwiesen, der eine dreitägig ^
Frist zur Begutachtung und Wiedereinbringnng in
Plenarsitzung gegeben wurde .

Petersburg , 26 . Mai . Ter Verband echt rusfisz
Leute wird anr Gedenktage der Schlacht von Poltawa >

große Feier veranstalten , der auch der Zar bestvo
wird . Bei dieser Gelegenheit soll dem Zaren eine
20 000 Mitgliedern des Verbandes Unterzeichnete
schrift überreicht werden, in welcher der Zar um Aujj
Hebung des Oktober-Manifestes und Wiederherstell
ung der Autokratie gebeten wird .

Vereitisanzeiger .
Breiten . Den hiesigen Parteigenossen zur Kenntnis , daß die Z

den nächsten Samstag fällige Monatsversammlung des ‘ ' '

zialdemokratischen Vereins des Feiertags wegen aus

Die Parteigenossen mögen hiervon Notiz nehmen .

Freibnrgf .

3 grosse
2800

Donnerstag
Freitag
Samstag

Wnrftrvaren
Thüringer Rotwurst per Pfund 72

Hallesche Zwiebelleberwurst „ „ 72 „

Thüringer Fleischwnrst „ „ 98 ,

„ Knoblauchwurst . „ 125 „

„ Knmmelwnrst » „ 125 „
Servelat - und Salamiwnrst „ „ 140 „

Feinster Dcltkatest -Rußschinken »
VI bis ? i/„ Pfund schwer „ . 135 ,

Roh und gekochter Schinken V, Pfund 44 ,

Freiburg .

fiebettsraifiel-Ausnahme-Tage.

Feinster geräucherter Lachs V, Pfund 40 «J

Eitronene « 10 Stück 45 und 35 Z

Fris -ne Treibhaus «Gurke « Stück 33 .
Feinste Bananen . 10 .

1 Dutzend 115 ,

Schwetzinger Stangenspargeln ,
täglich 2 Mal frisch eintreffend Pfund von 30 4 an

Conserven.
Feinste junge Schnittbohne »
Feinste jung« Erbsen 1
Feinste junge Erbse « II
Gemüse -Erbsen
Ganze Erbsen
Feine junge Erbse »
Mirabellen
Preiselbeeren
Gemischte Früchte

Pfund - Dose 34 '
. 05
. 72
, 32
. 34
. 42
„ 82
. 80
. 72

Feinste Tafelbutter » täglich 2 Mal frisch eintreffend
Pfund 130 >3

Echter Halb u. Halb von Mampe
Echter Alpenkräuter Liqnenr
Kirschwafser
Div . Tafelliköre

Flasche 165 3
, 165 „

per „ 205 .
Flasche 155 und 90 „

Mehl , Hülsensrüchte .
Mehl I
Mehl 0
Erbse «, gelb, gespalten

„ gelb, ganz
Linsen
Weiße Bohne »
Bunte Bohne «
Gries , weiß
Getr . Pflaumen

5 Pfund 05 >4
6 . 165 .

„ 2® ,
» 24

Pfund 20 und 17 .
Pfund 10 .

„ 18 .
. 10 .

Pfund 28 und 20 ,

Frisch gebrannter Kaffee »
per Pfund 135 , 125 , 115 und 05 ^

Tilsiter Käse
Edamer Käse
Münsterkäse
Feinste Camembert

per Pfund 9V
. » 95 ,
. * 95 .

Stück 35 mb 24 .

Warenhaus Arthur Liixidextiaxtn .

Eier ,Butter , Käse
Honig , Nudeln , Maccaroni
empfehlen unter Garantie fflr erstklassige
Ware zu den billigsten Preisen Teleph . 2349

Geschwister Lieb , Z
15 Kurvenstrasse 15 .

"

Billigstes ::

IAugust Schindel jr.
:: KasMrihk 69 QurlaCtl Knptstnßr 69 ^
" empfiehlt für ®

1 Frühjahr und Sommer |
fein reichhaltig , gutsortiertes Lager in §?

k Herren-, Burschen - f
undKnaben-Anzügen

bet streng reeller Bedienung .

Oesch &ftahaus.

Partei-Buchhandlung
26 üffarkgrafenstrasse 26

empfiehlt

alle einschlägige Literatur
sowie

sämtliche SchularfiHel

StOff .
Echt Plochinger

ei« 6 .— Mk .-Paket

nnr 5 . 46

ein 4 .— Mk .-Paket

nur 3 . 56

ein 2 .50 Mk .-Paket

nnr 2 . -

Krystall-zucker
22 Pfg .

Luger u. Filialen
"

Durlach . 2770

15 fertige

ganz neu, werden nur diese
Woche zu AnSnahmSPretsen
verkauft. Hochfeine Kamel¬
taschendiwan mit Roßhaar von
40 und 48 Mark an unter
Garantie Kein Laden, daher
billigste Preise. Nur im S pe
zialgeschäft von R . Köhler ,
Tapezier, Schützenstr . 63 II .

Große eiserne , eleg . 2734

flinder-veimelle
neu, für nnr 12 Mk. zu verk.
Herrenstr . 6 , 2. St ., Hth.

Warum sind die Zähne so teuer ?
Durch den geringen Umsatz !

Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen “.

Zähne von 2 Mark an |
=== = = unter Garantie . = =

Ganze Gebisse, 28 Zähne , von 50 Mk. an. Reparaturen 1— 3 Mk. Umarbeite «j

nicht passender Gebisse 1 Mk. per Zahn . Plomben von 1 Mk. an. Goldplomben j
von 3 Mk . an. Zahnziehen 1 Mk.

Schmerzloses Zahnziehen .
IS * Teilzahlung gestattet . -WM

811

Meine vom Kaiserl. Patentamt gesch . Gebisse sind der beste und schönste Zahnersatz!

Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 b, II .

Es ist mir ein Bedürfnis, Ihnen hiermit durch gebotene Gelegenheit meinen DankI

aaszusprechen; für die mir endlich durch Ihre Arbeit erwünschten, festen Sitz meismi

künstlichen Zähne , welche ich leider schon in der frühsten Jugend durch Sturz

Bruch der Naturzähne bedurfte und von da ab schon manche bittre, kostspielig« Er¬

fahrung bei verschiedenen Zahnärzten und Zahntechnikern gemacht, daher bin i™

Ihnen zu Dank verpflichtet, endlich durch Ihre Arbeit zufrieden gestellt zu sein

kann ich Sie mit gutem Gewissen jedem Zahnleidenden, welcher Gebisse oder einzeln«

Zähne bedarf, nur bestens empfehlen.
K . Klobscn

Herr Karl König, Dentist, sage ich hiermit für das vollkommen schmerzlose '

schonende Ausziehen von fünf Zähnen , sowie für das schmerzlose Plombieren

besten Dank und kann ich Herrn König vorkommenden Palls jedermann besam*

empfehlen.
A . Ue ®**

Teile Ihnen höffiehst mit, dass wir mit dem von Ihnen angefertigten Gebin b*

jetzt recht zufrieden sind und hoffen , Ihnen dadurch noch viele Kundschaft zukom ®^

zu lassen. Mein Kollege wird Sie jedenfalls am 18./8. besuchen , um das seine

l -ändern zu lassen und wollen Sie auch dort grösst« Sorgfalt anwenden. _

Es grösst frenndliehst
R . P ®®'

Herrn Karl König, Dentist, sage ich hiermit meinen öffentlichen Dank kür ^

schmerzlose Plombieren, sowie für die gut passenden, künstlichen Zähne meiner -e**
R . » trob »ch

jadkUklllNlf,tnlly,K
°

zu
verkaufen . Zu erfr . Riippurrer -
straste '24 « , Wirtschaft .
Sffcltlfftpll ? mit Kaffee sofort
oiflMlurllk zu vermiet. 2741
Werderstrasie 28 , 4. ©t r

gut erhalten ,
billig zn verk.,

ebendaselbst eine Mansarde zu
nenn . Näh. Werderste . 73 , 2.

Nkgulstcar, SM
M. 10.— zu verknuftlu

Serrenstr . 6 »

Arbeiter ! agitiert fiir den üolüsfr«

m

«fiir
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3 Zahnersatz |

Donneeslaq . den 2 7, M^i 1 ^«9. Sette

Abschlag !
Frische

Mm »
grctze

Stück ^ D Pfg.

größte Stück 5 Pfg -

empfehlen 2773

fssnkocii &Go,
G. m. b. H.

M den bekannte» W
BerkanfSstelkrn . W

T
Regenschirm und andere anerkanntwertvolle Gegenstände bei Benützung von

Flüiiers me » —«w
Flaum Selfenpelver
alsjJie besten für Wäsche u. Haus
millbnenfach ei *pi *obi

mm

frei heil !

IMsigRe

jilr Kinder von 45 4 an
i s.Lrwachsenev. 1 .35^ „i M ju den besten Qualitäten

hlt in größter Auswahliffertiaus
fieschw . Lämmie , 2526

«nustrSl , nächst d . Kriegstr.
Ilch !. d. Nab . - Lp .-Vereins .

Nimeuklkilim der Fmen Turncrslhllfi
Ksrlsruhk.

PßagÜtmfahrt Zach Wilbbad.
Abfahrt Pfingstsonntag früh 640 Uhr, Albtalbahnhof, nachHerrenalb , (in Ettlingen schließt sich die Damenabteilrmg vonEttlingen uns cm), dann zu Fuß auf den Dobel woselbst um10 Uhr im Gasthause zum „ Octifen* Zusammentreffen mit derDamenabteilung von Pforzheim ist . Dann gemeinsame Wande¬rung nach Wildbad. Nachmittag Rückmarsch bis Marxzell undRückfahrt nach Karlsruhe . Mundvorrat ist mitzubringen . Auchdie Eltern unserer Turnerinnen sind freundlichst eingeladen.Recht zahlreiche und pünktliche Beteiligung erwartet 2780

Der Turnwart .
Pfingstmontag halb 11 Uhr gemütliches Zusammentreffen imEolosseumgarten, Waldstraße.

7. badischer RkichstGsmhlkrris.

wer de!

e»
seinen

Mriiuf
kauft

spart
Geld

Sonntag, den 6. Fnnt,

in ObeErch .
Programm.

Abholen der Bereine am Bahnhof mit Mufik (StadtkapelleOberkirch ). Festzug durch die Stadt zum Festplatz . HiernackFestrede , gehalten von Gen. Ad . Geck. Auf dem Festplatz ab¬wechselnd Musik- und Gesangsborlräge unter Mitwirkung ver¬schiedener Gesangvereine. Glückshafen u. a . m.Wir laden die Genossen des 6., 7. und 8. Kreises, sowieFreunde und Gönner mit der Bitte um rege Beteiligung freund¬lichst ein. 2666Das Festkomitee .NB . Bei ungünstiger Witterung wird das Fest verlegt.Telephon
1938 .

Nur uoch 5 Tage ! !
Telephon

193 « .
Unwiderruflich! !

Colosseum .
Lage ! ! Uni

Miß Mabel-Ma^ ong,die Schöpferin des Schlangentanzes mtt lebenden Schlangen .Sensationelles Gastspiel !

?? Srttesfo Setlini ??
das Rätsel des 20 . Jahrhunderts ,sowie das exquisite Weltstadt- Programm . 2704Pfingstmontag, den 31 . Mat, finden die letzten Gast¬spiele statt .

fenbsrg. Lose :
Bar Geld
£ ttmtl .Gew.m.80<>/0“älfte d. Einnahme
. Wird verlost

en 'Jew
dt zukom®
la* sei»8

l . P « * '
Dank
meiner1

pob »«**

1000 Mt.
W Gewinne

i40B Mk.
,
^ Gewinne

100 Mk.
***S farant . S. Jnni
( IUI HLoselOM .
r t

®
; fiiKä8. Listo2Sf(.

. ^ ^ - Unteraehm .
Strassbor ?

i. £..Lsngestr . 1S7.
CarlGötz ,^ asse 11/15 , I

fta % atten .
— Freitag , den 28 . Mai , nachmittags 4 Uhr , —

Treitags-Xcuzert,
ausgeführt von der vollständigen Kapelle des2. Bad . Feld -Art.-Reg . Nr. 3v in RastattLeitung : Mnsildirettor A. Preuße .

{
Abonnenten . . 30 PfgNichtabonnenten . 50 PfgSoldaten und Kinder je die Hälfte.- Programm 10 Pfg . -Die Mufik-Abonnementskarten haben Giltigkeit.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus .

Damen - , Herren- und Kinderschuhe ,schwarz und braun in nur guter Qualität kauftMan im
2772

Auktmsloka !. RüMmr-raße 20.

D „ 7 . ,

llniiiHll - id!
von 6 öffentlichen Bedürfnis¬anstalten soll vergeben werden .Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis Donners¬tag , den 3 . Juni 1909 ,vormittags 10 Uhr , beim
städtischen Tiefbauamt, RathausZimmer Nr. 134, einzureichen ,woselbst die Bedingungen zurEinsicht aufliegen und AngebotsVordrucke abgegeben werden.Karlsruhe .

'
den 24 . Mai 1909.

Städtisches Tiefbanamt .

Frisch eingetrsffkn !
Französische

Herz-
Kirschen
Pfund 35 S

Italiener
Orangen

I Stück \ a § ^

m,k 8 ^
Holländer

Schlangerr -
Gurken

Stück 30 ^

NeueSommer -
Malta -

Kartoffeln
3 Pfund 4g

Winter-
Malta -

Kartoffeln
Pfund A A

Egypter
Zwiebel
Pfund 10 ^

Frische schwere
Eier
Stück 0 ' S

CUrotten
3 Stück 10 ^
größte Stück A A

empfehlen 2798 j

Pfannkucb &Ca
« . m . b . H .

| in den bekannten Der- 1
. kaufsstellen .

. mu .iiic

Möbel
aller Art kaufen Sie stets billigim Spezialgeschäft für ge¬brauchte Möbel bei 9 . Gat¬mann , Rndolfstr . 12 .

Habe stets großes Lager inBetten . Schränke « ,Kommoden
Tischen rc. rc. 2797

Sehr bill. zu verk , 2 schöneHalbfranz., kompl. Betten » fastneuer Ehiffonnier , Vertiko ,sehr schöner Kücheuschrank .Näheres Uhlandstraffe 12 ,parterre . 2793

§ «» laSJ
Wülste , Turmstr . 7 b 3 St . r .

Frisch ringrilssskst :
Französische

fierr-
klrscben
per Pfb. 28 W«.

empfehlen 2772

Pfannkuch &Co.
G . m. b. H.

| in den bekannten Brr » j
kaufsftellen .

Fahrrad , |
gut erhalten , für 28 SRt, schönes

Kinderbettchenmit Matratze f. 13 Mk. abzngeben.Mühlbnrg , Glümerstr . 12 , p.
töfttUelll * ei,erne ' 9®* erbat-znuitrur , m rwrkaujen .
_ Schillerst - . 24 , 4. St .

Zähringerstr . 3

erhalten ,
M derk.

. 3. St .
tzHIooustrafie 19 , 4. St . lk« ,»TV- ist xin möbl. Ziminer sofortoder später zu vermieten.

In
! meinem Räumungs-Verkauf

für den Pfingstbedarf

‘
/i 4 j“ • V' ii>.Ümban -

in

beinen
! 2. IIU .1I .§0,

.i bis H.§0

büsfre
2.50. 0.18 .80

bis 13 .-

2796

Moire
m w uo
ii m. im

Weisse Stickerei-Röcke
3 . 30 , 4 .50 , 3 .23 , 6 .50 bis 0 .40

Ein grosser Poeten

Unter-Röcke eigener Anfertigung
zu besonders billigen Preisen .

I Diese Röcke zeichnen sieh durch TenGgirehe IStoffe «Md saubere solide Vererbeitnag «ne.
Trotz des enorm billigen QlI Preisen gewähre i«h , wie anch

Iqauf alle anderen Waren *

WBoianderl
Kaiserstrasse 121 .

ßesidenz-Theafsr (Kinemafograph)30 Waldstra « *e 30 .
Jeweils Mittwochs u . SamstagSund jeden Abend Einlagen .

in grösster Auswahl
Panama etc.

sowie alle Neuheiten für Herren ,Knaben und Kinder zu billigsten
Preisen empfiehlt

Flnffpanorama im Winter , großartiges Natur- undReisebild.
Er mutz unter alle » Umständen tanze » lerne «,humoristisch .
Die Kartenlegerin , ergreifendes Bild aus dem Leben .Wenn die Butterblumen blühen . Tonbild.Alli Pada und die 40 Räuber , großartiges Märchenaus tausend und einer Nacht, wunderbar koloriert.Der eifersüchtige Hund , hochinteressant.Von Dokohama nach Kioto , hochintereffanteS Natur-und Reisebild. 2785Die Flöte des Schlangenbeschwörers , urkomisch.

Zenker
beim Polytechnikum !
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Sette 10. Donnerstag , oen & t . Mai 1909» Sette u

t~v
Bouillon -
Würfel .

MAGGI

P mm .
k W*T 1 D

MAGGI5 Bouillon-Würfel
sind anerkannt

die besten!
achte genaa anf den Namen MAdfil und die Schutzmarke

Krenzstern . Andere Würfel sind nicht von MAöGI.

Freiburg .

Pfingst - flngebot
Es gelangen diese Woche zum Verkauf:

ca.

ca. 1500 Untertaillen
ans guten feinfädigen Stoffen mit reicher Stickerei- _

Garnitur 8tn<̂ : 1.75 , 1.50 , 1.25 , kw WM ^7

ca.

ca.

500 HandtasEliEii
Leder, in Fkigel- und Btigelform . Ganz besonders —

preiswert Stück : 1.75 1.50 , 1.25 , kW WM ^

3000 HalsrUschen
in weiss , schwarz und farbig. Grosse Mode dieser

Saison Stück : 30 , 25 , 20 , 15 ,

In der Abteilung für Damen - und Kinder-

COHFBCTIOH
In tausendfacher Auswahl BLUSEN .

SONNENSCHIRME
* 3ST

Hervorragend schOne Sortimente II11TEN
in Damen-, Herren- und Kinder- IIUIC11 .

Touristen- L Artikel
ln enormer Auswahl zu massigen Preisen .

Sfichereihragen
Spitzen und Spitzenstoffe
Kleiderschärpen
HERRENWÄSCHE

Sommer -Strümpfe
Sommer -Handschuhe
Mafrosenhragen

Kragen, Manschetten

SCHUHWARE

Weisse u . farbige
: Oberhemden :

Krawatten
: : letzte Neuheiten ::

PF
, Freihorg LE

.

Hermann Friedrich
Detail ! Karlsruhe, Schützensfrasse 19 Versand !

Spezialgeschäft feiner Herren- u.Hnabenhehleidung
| Fertig und nach Maß . | £

fir. 12

Eigene Werkstättc . J
Für die Frühjahrs -Saison erinnere ich an meine reichhaltige Auswahl in

Herren - und Knaben -Anzüge, eleganter Sitz, feiner Schnitt.
Herren - und Knaben -Pelerrnen , wasserdicht ! j

Herren -Paletols
Herren - u. Knabenlodenjoppen , in all . Fass. , sefütt . u. ang-M. t

Herren - und Knabenhosen, Arbeitshosen . ^

Extra -Angebot!
Großer Posten

Herren- und Knaben-Anzüge
aus voriger Saison ! Weit herabgesetzte Preise!

Garantiert solide , dauerhafte Qualitäten .

___ «de tag !
iWeenement!

j Pf., Bierti
kMrhoit, tnc
! zMl ..durck

Sonntags geschlossen . 2632

Freiburg.

Lmpfehle der Stühlinger Ein¬
wohnerschaft mein reichhaltiges
Lager im allen Sorten Schuh¬
waren zu den billigsten Preisen.

Maaß - und Reparatur¬
werkstätte . 80

Billigste Berechnung .

Bapt. öüüst,
Klarastr . 5 .

Mitgl. d. Rab.-Sparvereins .

Alona
KtzttSdtt

n. Znoe ^ortell « enorm bLlig .
Katalog« gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fayeradhan « Wiehtt

Lmpsehiung.
Prima Hchsenfleisch

per Pfund 70 Pfg .

. Wndfleisch
per Pfund 04 Pfg .

und andere Fleischsorten in besten
Qualitäten . 2766

Jakob Ludwig ,
Metzgermst .. Wilhelmstr . 34 .

E Der „M

iMriebeir :
I So ist d
i i« Genera
löstet hat
k ichne der !

Ichsgten un
> hat . V

Fünen noch

Den grösslen Erfolg
erzielen Sie , wenn Sie Ihren Bedarf in

decken bei 27801

Simon Jost
,

Karlsnhe ,
18 Markgrafenstrasse 18.

Itie

Hkmnktkiiierßeff-
Wk

sind enormbillig abzugeb.

Kalsersfrasse 93,
1 Treppe hoch.

« U^ orgenstr . 13 » pari . , ist
»VC , in möbliertes Zimmer mit
zwei Betten zn vermieten, event.
mit Kost. 2783

LederhandliingMüM
Grobes Lager in Sohlst

und SohlenauSschnitt , t ,
Schuhmacherbedarssaktilo .

Eduard Frisch, .^
Bheinstr . 34 b.

i l
'
dige,

k buch
bn o

VttlSlkll, ,
woch Nachmittag den 18 . &• ’

Abzugeben gegen gute
lohnung bei der
ds. Blattes .

Lehr wichtige Mitteilung.
SCimm

’^ ^ ’a .gfgoxa .

Bwttdelgesehi
and irdene Töpfe , Schusseln etc . werden beute und koh

Tage enorm billig verkauft.

Bündel = 6 Töpfe .
^

Schüsseln . von 9 ^

Kochtopfe . von 48 ^ * s’

Milchtöpfe . von •

Kannen mit Deckel . von 28 -4

Bundformen . von 32 4

Blumentöpfe und Untersätze «

Kaiserstr . 4S KäfISfdllS Hais ©rst *V

zwischen Adlers und Kronenstrasse .
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